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Weniger Nahrungsmittel für die Seulschenals für ihre Nachbarn - Zud Einstein ist für radikale Ausrottung
* Genf , 8. Okt . Der Bermchtungspla « des USA -Jude » Morgeutha » . der aus Grund

der Aussprache (5h»rchills und Roosevelts in Quebec zum Beschluß erHobe« worden ist.
nudet in der Oesseutlichkeit Englands und der USA . immer wieder stärksten Beisall .
«News Chroniele " macht sich ganz die These Morgevthaus zu einen , der im Falle eines
»entschen Zusammenbruchs den Hungerkrieg gege » Deutschland weitersühren
will . Das englische Blatt veröffentlichte dieser Tage unter der Ueberschrist >.H««grige Deut -

eine Meldung ans Neuyork . in der aesaatwird . dieDentschen mühte» sich mit weniaer
Nahrnngsmittelu als ihre Nachbarländer zufrieden geben.

Es ist die Eigenart der Kriegsverbrecher ht
London und in Washington , mit ihren Plänen
den Ereignissen immer wieder vorauszueilen .
So zerbrechen sich Roosevelt und seine jüdischen
Berater schon jetzt den Kopf darüber , wen sie
wohl zum Zivilgouverneur im ^ alle einer Be -
setzung Deutschlands ernennen sollen . Roosevelt
hat deu Vizepräsidenten Wallace für diesen
Posten vorgeschlagen . Die politischen Berater
haben ihn aber abgelehnt mit dem ' Bemerken ,
er sei ein „viel zu weltfremder J -dealist , der
Deutschland nicht realistisch genug betrachte und
hart genug anpacken würde ." Mit dieser Be -
gründun « haben Roosevelts besondere Freunde ,

Diese These des „News Chronicle " entspricht
?k«au dem Racheplan Moraenthaus . der das
putsche Bolk zum Hungertod verurteilt wissen

Man würde uns vorschreiben , wieviel
rjti an Nahrung zu uns nehmen dürfen , und
»llln würde sich eine Freude daraus machen.
Lns den Leibriemen immer enger zu schnallen.
Derselbe Hungerkrieg , den Enaland nach dem
Arsten Weltkrieg gegen Deutschland geführt hat
und dem Hunderttausende von brauen und
Indern zum Opfer gefallen sind , würde 6ies -
? » l «och viel grausamer geführt werden . Die -

verschärfte Hungerkrieg würde erst dann
law E " de finden , wenn der Rachedurst der
Mischen Hafisanatiker gestillt ' ist und wenn ,
•
J
" * die englische Zeitschrift „Tribüne " kürzlich

Ausgerechnet hat , 80 Millionen Deutsche am
^ unger zugrunde gegangen wären .
. Dieser Hunqerparole entspricht die Anwei -^

lung , die amerikanische Divisionen erhalten
Jjaben . Darin heißt es , daß von den Alliierten
oe i n e Nahrung s 'm i t t e l für die
^ ' vilbevölkerung geliefert werden . Ein
»euer Beweis dafür , daß die Bernichtungs -
^>»ne bereits ihren Niederschlag in den Ver -
^altungsmaßregeln für die Feindtruppen er -
^ >lten haben . Wir zweifeln nicht daran , daß,
Wurden die Anglo - Amerikaner Deutschland be-

sie Sie Bernichtungsparolen bis ins
kleinste in die Wirklichkeit umsetzen würden . ^
_ ® entt es um die Frage geht , wie man
T^ utschhmd behandeln soll , würden England ,
° >e USA . und die Sowjets den Sieg davon -
' ^agen , dann fehlt der Jude Einstein , der
Lchtzeitig den deutschen Staub von seinen
^ buhen geschüttelt und sich zu seinen Freun -

in USA .- begeben hat , nicht im Kreise
^ er , die mit guten Ratschlägen immer bei der
£* itd sind. Einstein , der sich der Gunst der
rührenden USA . -Jnden erfreut , wurde in
k'Nem Interview gefragt , was er zu den er -
°^ herischen Maßnahmen für das deutsche Volk
W sagen habe . Darauf erwiderte der jüdische
Emigrant , man könne wohl Deutsche töten und
Z ->ter Zwang stellen , sie aber zu demokratischer
^ e»k- und Handlungsart umzuschulen , sei un -
Möglich . Einstein spricht sich also für die
^ dikale Methode der Ausrottung
,^ ler Deutschen aus . Da er einsieht , daß

eine vergebliche Mühe wäre , das deutsche
. *° oie zu „demokratisieren "

, so . wie man es sich
,!* Feindkreisen vorstellt , d . h . zu Jämmer -
i'Ugen zu machen , mit denen man nach Belie -
?̂ n umspringt , wie das in .der Zeit des Zwi -
'chenregimes von 1918 bis 1933 der Fall war .

gibt es für ihn keine andere Methode als
« Wang und Vernichtung .

Harry Hopkins und der Jude Samuel Rosen -
man , dem Präsidenten diesen Plan ausgeredet .
Es bedurfte nicht erst dieses Hinweises , um
wivderum festzustellen , daß Roosevelt ganz den
Wünschen seiner jüdischen Berater unterworfen
ist. Rosenman ist einer der führenden Juden ,
der überall seine Hände im Spiel hat . Er ist
gewissermaßen der Begründer des jüdischen
„Gehirntrusts ", den sich Roosevelt geschaffen
hat und den er bei all seinen Entscheidungen
vorher zu Rat zieht , sofern ih-m nicht der Ge-
hirntrnst überhaupt die Politik und die Gesetze
diktiert . Rosenman ist ein guter Freund des
finanzgewaltigen Inden Morgenthau und des -
wegen stärkstens daran interessiert , daß
Deutschland , würde es den Kr ^ g verlieren ,
von den brutalsten Männern , die
die USA . aufzuweisen haben , nie -
dergehalten wüvde . Nur der Mann würde
von den Washingtoner Hofjnden akzeptiert
werden , der sich verpflichtete , Deutschland so
hart wie nur irgend möglich anzupacken und zu
drangsalieren .

Alle diese Juden wie Einstein und Rosen -
manu sind von demselben alttestamentarischen
Haß erfüllt , der in dem Plan Margenthaus
besonderen Ausdruck gefunden hat . Aber je
lauter die Haß - und Hetzpolitiker im Feind -
lager Deutschlands Vernichtung und Verskla -
vung fordern , um so stärker wird im deutschen
Volke der Wille zum Widerstand und
zum fanatischen Kamps gegen diese
Satansbrut werden . Wir können den
Feind nicht daran hindern , Pläne auszuarbei -
ten und Beratungen darüber abzuhalten , wie
man das deutsche Volk im Falle einer deut -
schen Niederlage strafen will , aber wir können
den Vätern aller dieser Haßpläne die Versiche-
rung geben , daß wir bis zum letzten Atemzug
kämpfen und die Waffen nicht eher aus der
Hand legen werden , bis wir den Endsieg er -
fochten haben . Es gibt keinen Deutschen , der
sich nicht klar darüber wäre , daß dieser Kampf
um Leben und Tod geht . Wir müssen und
werden siegen , weil wir leben wollen .

Grotzkamps im Raum nördlich Aachen hall an
Säuberung des Parroy -Waldes macht Fortschritte — Feindliche Kampfgruppe bei Epinal eingeschlossen

Starker Sowjetdruck im Donau- und südungarischen 3tamn — Abwehrkämpfe zwischen Memel und der oberen Windau

* Aus dem Führerhauptquartier »
8. Okt. Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der holländifch-belgifcheu Grenze befon-
ders an der Westerfchelde wird weiter erbittert
gekämpft. Der Großkamps im Raum u ö r d -
lich Aachen hält in unverminderter Stärke
an . Die Nordamerikaner setzten dort anch ge-
stern nach heftiger Fenervorbereitnng und un-
ter Einsatz starker Schlachtsliegerverbände ihre
Angrisse sort, liesen sich jedoch im Kamps nm
Bnnker und ansgebaute Stützpunkte, die uusere
Truppen hartnäckig verteidigte « , fest. Schwere
Kämpfe um einige Embruihsstclleu sind «och
im GaUge.

Die Säuberung des Parroy -Waldes macht
weitere Fortschritte. Nordöstlich Epiual wurde
eine feindliche Kampsgruppe eiuge -
schlösse « . Beiderseits Remiremout verstärkt
sich der feindliche Drnck .

Vor unseren Küstenstützpunkte» nimmt das
Artilleriefener uud auch die iusanteristische
Kampstätigkeit zu.

Das V. 1 -Störuugsseuer aus Loudo« wurde
sortgesetzt .

Im etruskischeu Apeuui « »ahm d»e
8. amerikanische Armee nach heftiger Feuer -
Vorbereitung ihre Augrisse wieder aus . Fall -
schirmjäger und Grenadiere warsen die seind-
lichen Augrisssgruppen im Gegenstoß ans ihre
Ausgangsstellungen zurück . Ein feindlicher
Einbruch iu deu Berge « westlich von Roceas
Casciane wurde abgeriegelt . Eine Höheustel-

luug im Ouellgebiet des Rubiko« wechselte
mehrfach de« Besitzer.

Ans dem B a l k a « hält der starke Druck d«S
Feindes a» der Theißmü » d ««a , vor Belgrad
und im Raum Zajecar an.

I « S « d a n g a r a si«d heftige Kämpfe mit
den weiter angreisenden bolschewistische » Ber -
bände« , besonders «m die Kreisch-Uebergä«ge.
entbrannt . I « de« Paßgebiete « der Wald-
karpate« setzte« die Bolschewiken ihre Angriffe
sort. die im Gegenstoß abgewiesen w« rde« . I «
der Schlacht «m die Pässe der Ostbeskide« ha -
ben die unter dem Oberbesehl von Ge«eral -
oberst Heiurici tapfer kämpfende« Tr «v-
pe« , von »nferer Lastmasse wirksam uuter -
stützt. alle Durchbrnchsversnche der Bolsche-
wisten i» den slowakische » Raum vereitelt . I «
harte« Kämpseu wurde« dort seit de«» 8. Sep -
tember Iii Pa «zer und Sturmgeschütz« ver ,
nichtet oder erbeutet , außerdem 8200 Gefan¬
gene eingebracht.

Zwischen der Memel »nd der oberen
Windau stehe» unsere Trnppcu im schwe-
ren Abwehrkamps mit weiter vordriuaeuden
sowjetischen Infanterie » «nd Panzerkräiten .
Seit dem S . Oktober wurde« in diese « Kämp-
se« 180 feindliche Panzer abgeschossen . Zwischen
Düna und Rigaer Bucht Verliese« die besohle-
« e« Absetzbewegungen planmäßig . Nachdran-
gender Gegner wurde abgewiesen . Aus der
Insel Oesel wurde Areusburg «ach grüud-
licher Zerstörung aller kriegswichtigen Anlage «
ausgcgebe«. Im Seegebiet von Oesel ««d i«

Sowjets veranstalteten .. Scheibenschießen
" aus ungarische Frauen

Amtliches Protokoll über sowjetische Greueltaten in Ungarn — Die barbarischsten Schandtaten degangen

. z,
* B » d a p e st , 8. Okt . Die ungarische» Mili -

'arbehSrden schlösse» jetzt die Protokolle über
^u»e« Teil der Brutalitäten und Greneltateu
§®» die die iu den ungarische« Ortschaften
^ agyszalonta » Foeldeak , Kevermes uud Biha -
M eingedrungenen sowjetische » Soldaten ver-
^°te« . Die Protokolle werden allen neutralen
« taate« zugeleitet werde».
. Aus den Protokollen geht hervor , daß das
' ° wjetische Militär , die Offiziere nicht ausge -
Wommen , die barbarisch st en Schand -
^ ten beging . Die Aussagen der unter Eid
Erhörten Zeugen ' gaben eingehende Aufklä -
Zungen darüber , was die Bevölkerung der er-
wähnten und einiger anderer Gemeinden wäh -
»end der am 26. September begonnenen und
unf Tage währenden Sowjetherrschast durch-

! *l>e» mußte :«. Die völlig zerlumpten Sowjet -
puppen plünderten die Geschäfte und Wohn -
?.?.user und raubten alle wertvollen Gegen -
Uande . Alles übrige zerstörten sie oder zünde -

es samt dem Hause an . Zahllose Frauen
Wurden geschändet . Auf Frauen und Mäd -
^ n, die sich den bestialischen Aufforderungen
? 'öersetzten , eröffneten die Sowjets ein „Schet-
Anschießen" . Unmöglich ist es , hier jeden ein -

kio Fall aufzuzählen oder z . B . zu beschrei-
$l?n , wie betrunkene Sowjetsoldaten in einem
^ ?nnenkloster hausten . Das Protokoll schließt

der Feststellung , das von den Sowjets Ge-
"vtene gebe für alle Kulturvölker der Welt ein
unendlich trauriges und blutiges Bild .
. Eine Anzahl ungarischer Flüchtlinge aus

j«tzt von den Sowjets besetzten Teil Sie -
» enbürgens traf nach tagelanger Flucht in
^
' Nem deutschen Stützpunkt an der ungarisch -

rumiisilcheu Front ei«. Eiu Kleinbauer aus

Csiskezorreda sagte vor den deutschen Soldaten
aus , daß die Bolschewisten aus seiner einst
über 10 000 Einwohner zählenden Stadt eine
Stätte des Grauens gemacht haben .
Das Land und sämtliches Vieh wurde den
Pauern beschlagnahmt und zwei Kolchose ge -
gründet , zu deren Leitern bekannte jüdische
Getreidehändler bestellt worden sind . Die Be -
völkerung , die sich nicht durch Flucht in Sicher -
heit bringen konnte , wurde von den Bolsche-
wisten gezwungen , in die errichteten Kolchose
als Landarbeiter einzutreten . Mehrere Bauern ,
die untereinander ihren Unwillen ausgespro -
chen hatten , wurden durch Spitzel denunziert
und vom NKWD . liquidiert .

Schwache und Kranke werden erschossen
* Riga , 8. Okt . Vor den dentsch - lettischen

Behörden in Riga machten Ueberlebende aus
den estnischen Städten Werro und Pet -
s ch e r y folgende , die Vernichtungsmethoden
der Bolschewisten kennzeichnende Aussag ? n :
Alle Einwohner von 15 bis 65 Jahren wurden
von NKWD .- Kommandos aus ihren Wohnun -
gen geholt und in Arbeits -Bataillone gesteckt,
die die Aufgabe hatten , Nachschubstraßen für die
Sowjets instand zn setzen . Jeder Arbeitet hatte
eine tägliche Norm zu erfüllen , die den in den
Zwangsarbeitslagern Sibiriens eingeführten
Normen gleichkam. Die Arbeitsbedingungen
waren in dem wald - und sumpfreichen Gebiet
so unerträglich , daß nur die allerstärksten Na --
turen die geforderte Arbeit ausführen konnten .
Arbeiter , die diese Probe bestanden hatten ,
wurden nach Pleskau gebracht und von dort
nach dem Ural deportiert . Die Erkrank-

ten und Schwachen wurden mit der Begrün -
dnng , sie seien für die Sowjetunion doch nur
nutzlose Wesen , erschossen und in den
Wäldern verscharrt . Auf diese Weise
sind aus deu beiden obengenannten Ortschaften
mehrere hundert Männer und Frauen von den
Bolschewisten vernichtet worden .

Auch über die Bevölkerung der kleinen letti -
schen Stadt T n ck n m , die vorübergehend in
bolschewistischer Hand war , inzwischen aber von
deutschen Truppen befreit worden ist , hatten
die Bolschewisten ihr übliches Terrorregime er -
richtet . Die Lettin Pauline Discher hat hier -
über erschütternde Angaben gemacht. Unmittel -
bar nach Einnahme von Tuckum durch die Bol -
schewisten hielten die Juden ihren © in »
zugindieStadt und begannen ihre Tätig -
feit damit , einzelne Einwohner bei dem
NKWD . zu denunzieren . 200 Letten wurden
daraufhin verhaftet , teils in die sowjetischen
Gebiete verschleppt , teils unmittelbar nach , ihrer
Verhaftung erschossen . Die Bolschewisten durch-
suchten auch sämtliche Wohnungen , vernichteten
die Einrichtungen oder stahlen sich aus den
Häusern , was sie brauchten . Pauline Discher er-
zählte , daß die Sowjets in ihrer Wohnung ein
Pistolenschießen « ufdie FaMilieu -
Bilder veranstalteten und einzelne Möbel , so
zum Beispiel ein Klavier , aus reiner Lust an
der Vernichtung , demoliert haben . In den bei-
den Kirchen , der evangelischen wie der katho-
lischen, wurden alle kirchlichen Geräte und
Heiligenbilder zertrümmert .

Das ist ein kleiner Einblick in das Schicks«!
das Roosevelt und Churchill g«nz Europa be-
reiten wollen .

der örtliche« Ostsee schösse « Sicher«»gssahr -
ze«ge der Kriegsmarine eis feindliche Bom -
ber ab. „ ,

Unter bolschewistischem Druck versuchte »
f i « « i s ch e Regimenter «« fere Absetz-
beweg««g i« Rordkarelie « ««d Lapplaud zu
störe« . Bor Toruie a« der schwedifch-sinuische «
Grenze ist es dabei nach Eröffnung der Feind¬
seligkeiten durch die Finne « z« heftigen Zu -
sammeustößen gekomme«. Westlich Murmansk
traten die Bolschewiste« mit starke« Kräste«
zum Augriss a« . Harte Kämpse um uusere
Stützpuukte au der sowjetisch -sinuische « Grenze
sind entbrannt .

Deutsche Jäger schofle« a« der Ostfront bei
geringe « eigene « Verluste « i« de» beide« letz-
te« Tage « 75 sowjetische Fl «gze»ge ab. Bei A»-
grisfe« «ordamerikanifcher Terrorbomber auf
Mitteldeutschland wurden Kastel, Magdcbnrg .
Merseburg und Bielefeld besonders betrossen.
Britische Bomber griffe« Emmerich an . Auch
Breslau und andere fchlesische Orte waren das
Ziel feindlicher Luftangriffe . Durch Flak -
artillerie der Luftwaffe und in erbitterte « L»st-
kämpse « wurde» über dem Reichsgebiet und im
Westkampfranm i2t Flugzeuge , darunter
75 viermotorige Bomber , abgeschossen .

#
Das Jagdgeschwader „Schlageter " unter

Führung von Oberstleutnant P r i 1 l e r schoß
seit Beginn der Invasion 300 anglo - amerika -
nische Flugzeuge ab und erzielte damit seinen
2 5 0 0. Lüftsieg im Westen . Die - Panzer -
abteilung 102 hat an der Jnvasionsfront in der
Zeit vom 10. Juli bis einschließlich. 20. August
unter Führung des Ritterkreuzträgers , H -
Obersturmbannführers Weiß , 227 Panzer , 28
Panzerabwehrkanonen , 19 Sowjetpanzerwagen ,
4 Panzerspähwagen und 35 Lastkraftwagen ab-
geschossen .

Deutsche Heimatfront versagt nicht
Eindrücke eines japanische« Professors

* Tokio, 8 . Oktober. Die japanische Zeitung
„Aomiuri Hotschi" bringt am Samstag in gro -
ßer Aufmachung einen Beitrag aus der Feder
des kürzlich nach Tokio zurückgekehrten Pro -
fessors Sa k ata von der Taisho - Universität , in
dem dieser seine Eindrücke von einem dreiein -
halbjährigen Aufenthalt in Deutschland wieder -
gibt . Der Professor , ber auch schon kurz nach
1918 in Deutschland war , verglich die Gründe
des damaligen Zusammenbruchs mit dem Heu-
tigen eisernen Durchhalten des deutschen
Volkes .

Die deutsche Führung hat nicht dieselben
Fehler zum zweiten Male begangen , so führte
er aus . Denn das politische Versagen der Hei-
matfront ist heute ebenso ein Ding der Unmög -
lichkeit wie etwa Schwächeerscheinungen bei der
deutschen Kriegswirtschaft . Die Lebensmittel -
zuteilung ist im Gegensatz zu 1917/18 während
des ganzen Krieges so sinnvoll geplant und
ausreichend gewesen , daß er - in den Jahren sei -
nes Aufenthaltes niemals Hunger zu leiden
hatte .

Ein Besuch in einer Fabrik , in der an allen
Posten Ausländer standen , die geradezu mit
Hingebung arbeiten , und die straffe Organisa -
tion der Heimatfront unter Himmler und Dr .
Ley gestatten es nach seiner Ansicht, auch unter
diesem Gesichtspunkt die Lage mit Optimismus
zu betrachten . Wie ein Mann ist das deutsche
Volk heute durchdrungen von der Idee des
„Nichtverlierendürsens "

. Einig steht es hinter
seiner Führung und nimmt in wahrhaft tota -
lem Einsatz am gemeinsamen Kampf um seine
Existenz teil .

18 . Jahrgang I Folge 271

Wehrbereilc Jugend -
Von Prof . Dr . Johann von Leers

Der Feind ist an die Grenzen des Reiches
vorgedrungen und versucht , gestützt auf eine
augenblickliche materielle Ueberlegenheit und
auf die große Zahl seiner Hruppen , mit Ge -
walt Deutschland zu unterwerfen . Mit wenigen
Bundesgenossen fechten wir gegen den gleich -
zeitigen Ansturm von Westen und Osten Es
geht jetzt unmittelbar umdasDaseinund
Leben unseres Volkes . Es geht ganz
besonders um all die vielen jungen Jahrgänge
unseres Volkes , für die es sich jetzt, in diesen
Monaten und Wochen entscheiden kann , ob sie
in einem unabhängigen Vaterlande ihr Le-
ben leben können , oder ob sie als Arbeitsskla -
ven in sibirische Einöden oder in afrikanischen
Sand verschleppt werben .

Jede Staatsführung wird nach Möglichkeit
mit Recht ihre jungen Jahrgänge hüten und
schonen, wird das Einberufungsalter nicht zu
tief ansetzen und möglichst vermeiden , die Jun -
gen bereits ins Feld zu stellen . Das ist ein
Grundsatz , der unbestreitbar richtig ist. Aber
wenn es das nackte Leben des Volkes gilt ,
muß die Nation sich an die Wehrkraft auch der
jüngeren männlichen Jahrgänge wenden nnd
sie in die Reihen der Männer treten lassen,
um das bedrohte Vaterland zu verteidigen .

Unseren Feinden ist es vollkommen gleich -
gültig , welche staatliche Form die Deutschen
haben . Sie wollen den Deutschen überhaupt
jede staatliche Zusammenfassung nehmen , um
sie auszubeuten , erniedrigen und vernichten zu
können . Sie bekämpfen nicht etwa nur einzelne
Persönlichkeiten im Reich oder die Regieruugs -
form , sondern sie bekämpfen das Reich als
solches — wie sie es immer getan haben . Der
Bolschewismus möchte den deutschen Staat als
solchen zum Zusammenbruch bringen , um die
deutschen Massen in die Hand zu bekommen
und über sie die Weltrevolntion zn entslam -
men , England will den deutschen Staat zu
Fall bringen , um jede Möglichkeit auszuschal -
ten , daß das deutsche Volk kraft seiner Kopf-
zahl und seiner Leistung in Europa eine füh -̂

rende Stellung einnimmt . Die Nankees aber
möchten das Deutsche Reich zerschlagen , weil
sie nur so die Möglichkeit sehen , unsere Fa -
briken ansznrauben , unseren Acker unsrncht -
bar zu machen und die deutsche Arbeitskraft
zur Füllung ihrer Kassenschränke auszupres -
sen. Der vom Inden getriebene Feind führt
seinen Vernichtungskrieg gegen das Deutsche
Reich und das deutsche Volk . Diese sind un -
mittelbar angegriffen und müssen sich unmittel -
bar wehren .

Hier kommt nun unendlich viel darauf an ,
daß ber Feind erkennen mutz, er steht der «au -
zeu Nation gegenüber . Eines der allerwir -
kungsvollsten Mittel dafür ist die kriegs -
freiwillige Meldung der jungen Jahr -
gänge . Mit Begeisterung und aus klarer Er -
kenntnis drängen sie in allen Gauen zur Wehr -
macht und tragen mit Stolz ihr Abzeichen, die
rote Kordel . Das freiwillige Zuströmen von
Hunderttausenden junger Menschen zu den
Fahnen des Reiches in dieser Stunde der Not ,
der fanatische Kampfeswille einer ganzen jun -
gen Nation , die sich ihr Leben und ihre Zu -
kuust nicht von hatztrunkenen und von Nieder -
tracht berstenden Feinden verschänden und zer -
stören lassen will , ist ein Fanal des Kampf -
und Siegeswillens der deutschen Nation . Diese
Jugend bekommt die besten und neuesten Was-
fen in die Hand — lebt nur einem Auftrag :
den heiligen Boden des Vaterlandes sobald
als möglich verteidigen zu können , die anren -
nendeN Feinde niederzuschlagen und ihr Ein -
brechen zu verhindern . Diese Jugend ist gei-
stig und körperlich durch Geländespiele , Wehr -
ertüchtigungslager und den gesamten Dienst
der Hitlerjugend anders vorbereitet für den
Waffendienst als die Jugend des Ersten Welt -
krieges . Sie ist auch „geländegängiger ", in der
Landschaft gewandter und erfahrener als die

' Jugend , die im Ersten Weltkrieg unmittelbar
von den Schillbänken und aus den Werkstätten
kam. Sic bildet , um das geliebte Elternhaus ,
um die alte Mutter , um die kleinen Kinder ,
um die Heimat zu schützen , die neuen Batail -
lone , die die befreienden Stöße mit den er -
probten Kämpfern führen werden .

Der Appell an die Tapferkeit der Jugend ist
bei uns noch niemals vergebens gewesen Aber
unsere sozialistische Jugend ist ganz besonders
von dem Vernichtungswillen der Gegner be-
droht . Das Weltjudentum , das uns diesen Krieg
aufgezwungen hat , will , daß die Deutschen
gezwungen werden , im Falle des Sieges der
Gegner lange Jahre Fronarbeit für unsere
Feinde zu leisten . Mit großer Offenheit wird
erklärt , selbst wenn die Deutschen sich er -
geben würden , dürfte kein deutsches Regiment
nach Hause gehen , sondern sie müßten sofort
zur Arbeit abtransportiert werden . Nun ist
klar , daß wir uns niemals ergeben werden —
aber es ist doch gut , daß der Gegner mit solcher
Offenheit sagt , was er mit den deutschen Men -
schen vorhat , und zwar mit allen , ganz gleich,
ob sie etwa in der Partei oder einer ihrer
Gliederungen sind oder nicht.

Die jungen Jahrgänge sind ganz besonders
bedroht , denn ihre Arbeitskraft hofft ber Feind
am längsten ausbeuten zu können . Jeder ein -
zelne junge Deutsche , der also freiwillig die
Waffen gegen diese Feinde erhebt , verteidigt
damit die Möglichkeit , sich ■sein Leben sinn
voll und nach eigener Zielsetzung einrichten
zu können . Er kämpft gegen eine in
fame « nd hafsenswerte Sklaverei
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die ihm aufgezwungen werben soll . Mit jedem
Schuß , durch den er einen Feind niederstreckt ,
legt er einen möglichen Fronvogt um , der ihm
das Leben zur Hölle machen will . Gelingt es
uns in siegreichem Kampfe , die Feinde ab -
zuschlagen , so haben wir die Möglichkeit , allen
denen , die Hab und Gut , Haus und Eigentum
durch den Feind verloren haben oder noch ver -
lieren werden , alles wiederaufzubauen und
Häuser , Dörfer , Ortschaften und Städte wie -
derherzuftellen . Das bedeutet zugleich eine
riesige Arbeits - und Schaffensmöglichkeit für
Millionen unseres Volkes . Kann der Feind
uns erdrücken , so ist von allen diesen Dingen
gar keine Rede . Jedes Nest in den feindlichen
Ländern wird mit Sicherheit aufgebaut — die
deutschen Städte würden in Trümmern liegen -
bleiben . Das deutsche Geld würde selbstver -
ständlich bei einem Sieg des Gegners keinen
Pfifferling wert sein . Aus den deutschen Fa -
briken , haben öie Nordamerikaner bereits er -
klärt , sollen die Maschinen restlos hinaus -
geschleppt und weggebracht werden , umDeutsch -
land konkurrenzunfähig zu machen . In der
deutschen Landwirtschaft soll der Anbau von
Korn , Kartoffeln und Zuckerrüben verboten
werden , um sie gänzlich zu ruinieren . Wer
also öie Aussicht hat , von seinen Eltern ein -
mal einen mit Mühe und Arbeit aufgebauten
väterlichen Betrieb zu übernehmen , würde
nichts bekommen , wenn der Gegner siegen
würde . Die Werkstätten und Fabriken würden
ausgeplündert , die Höfe ruiniert sein . Schulen
und Universitäten würde es in Deutschland
nicht mehr geben — wozu brauchen Fron -
sklanen auch irgendeine wissenschaftliche Bil -
dung ? Erst Vansittart und dann noch andere
Stimmen in England und USA . haben deutlich
erklärt , daß Deutschland alle solche Bildungs -
Möglichkeiten weggenommen werden müssen .
Die Verwaltung des versklavten Landes
würde durch deutschsprechende Inden aus
USA . oder Sowjetkommissare durchgeführt
werden .

. Es ist ein anderer Krieg als irgendein ritter¬
licher Krieg gegen einen artgleichen Gegner .
Wir kämpfen vielmehr gegen den Haß
selbst , gegen den Vernichtungswillen in
Person . Die deutsche Jugend hätte nicht die
geringste Zukunft , wenn das Vaterland in die
Hände dieser Teufel fallen würde . Sie hat
dagegen alle Zukunft , wenn es uns gelingt ,
den feindlichen Ansturm zu brechen und öen
Sieg wieder an unsere FahNen zu heften , wie
wir das so viele Jahre getan haben .

Stärker als alle rein materielle Ueberlegen -
heit ist immer der heilige Wille einer Nation ,
sich durchzuschlagen und zu siegen . Er macht
kühn , erfinderisch und überwindet das plumpe
Gewicht materieller Uebermacht . Von diesem
Geist der Tapferkeit und Kühn -
heit , der sich so heldisch und tausendfältig
in den Kämpfen der ^ -Panzerdivision „Hitler -
Jugend " bewährt hat und dem Feind zum .
Schrecken wurde , ist die deutsche Jugend er -
füllt , die heute freiwillig zu den Fahnen
strömt . Es geht für sie buchstäblich um alles .
Die große Deutschenverfolgung in der Welt ,
die 1914 angefangen hat , steht auf ihrem Höhe -
punkt . Die Feinde fallen das edle Wild von
allen Seiten an . Man muß sie einen nach dem
anderen niederkämpfen und öen heiligen Bo -
den des Vaterlandes für die Zukunft der
Nation erhalten . In dieser Stunde wird der -
jenige leben , der das Schicksal der Nation zu
seinem eigenen Schicksal macht . Ihn wird der
Sieg der Nation in eine strahlende Zukunft
tragen .

Schon 1938 plante Moskau
den Lleberfall auf Deutschland

* Stockholm , 8. Okt . Wenn es noch eines Be¬
weises dafür bedurft hätte , daß die Sowjets
schon lang « vor Ausbruch deö
deutsch - sowjetischen Krieges den
Ueberfall auf Deutschland vorbereitet hatten ,
so wird «r durch Mitteilungen fces früheren
finnischen Finanzministers Mauno Pekkela ge -
liefert , die von der schwedischen Wochenschrift
„Trot Sallt " wiedergegeben werben . Pekkela
machte auf einer Versammlung in Helsinki die
Mitteilung , daß die Sowjetregierung 1988 bei
der finnischen Regierung angefragt habe , wie
sie sich im Falle eines deutsch -sowjetischen Krie -
ges verhalten würde .

Um diese Enthüllung richtig zu begreifen ,
müssen wir uns daran erinnern , daß 1938 zwi -
schen Deutschland und der Sowjetunion noch
normale diplomatische und wirtschaftliche Be -
ziehungen bestanden . Die Mitteilung Pekkelas
beweist jedoch , daß der Kreml , während er
nach außen hin ein gutes Verhältnis zwi -
schen der Sowjetunion und Deutschland vor -
täuschte , die Lage für den Fall eines Krieges
gegen Deutschland sondiert hat . Diese zwei -
gesichtige Sowjetpolitik ist bereits mehrfach ge -
branntmarkt worden . Sie wild daher durch
die Mitteilung Pekkelas nur noch einmal un -
terstrichen .

Der deutsche Bauer soll Sklavenarbeit
für die Sowjets leisten

* Genf , 7. Okt .
' Es genügt öen feindlichen

Vernichtungspolitikern nicht , daß die deutsche
Industrie nach Mm von dem USA .-Juden
Morgenthau entworfenen und allgemein gebil -
ligten Plan vernichtet , die Maschinen an öie
Sowjets ausgeliefert werden sollen , es genügt
ihnen nicht , daß deutsche Arbeiter zur Sklaven -
arbeit in öie Fabriken der Sowjetunion depor -
tiert werden sollen . Auch der deutsche Bauer soll
gezwungen werden , seine Arbeit in öen Dienst
des Feindes zu stellen . So verlautet , nach einer
UP - Meldung aus Washington , in unterrichte -
ten Kreisen des USA . - Landwirtfchaftsministe -
riums , daß die Sowjets die deutschen Land -
wirtschaftsbezirke zur Ernährung der
sowjetischen Bevölkerung auSzu -
nutzen beabsichtigen . Der deutsche Bauer soll
also für den Bolschewismus arbeiten , und die
Frucht seiner Arbeit würde in die Sowjetunion
geschafft werden , während er selbst hungern
müßte .

Dieses satanische Vorhaben rundet die feind -
lichen Vernichtungspläne ah und beweist , baß
kein Stand in Deutschland vor dem Vernich -
tungswillen des Feindes sicher wäre , gelänge
es den plutökratisch - bolschewistischen Verbünde -
ten , Deutschland in die Knie zu zwingen .

Persische Oelkonzessionen
für die Sowjetunion ?

* Lissabon » 7. Okt . Nachdem im vorigen Mo -
nat offiziell mitgeteilt worden ist . daß eine
sowjetische Abordnung in Persien über sowie -
tisch - persische Wirtschaftsverhandlungen . so teil -
weise über Oelkonzessionen . beraten bat . wird
jetzt in einer Reutermelduna aus Teheran
gemeldet , daß Vertreter von Oelgesellschaften
4i« Aßrhandlungen mit der versischen Regie -

i aufgenommen haben .

Ein Vorbild unbedingter Treue
Abschied von General der Infanterie Rudolf Schmundt — Feierlicher Staatsakt

im Reichsehrenmal Tannenberg
* Dannenberg - Hohe « st ein , 8. Okt . Der Chesadjntant der Wehrmacht beim Füh -

rer und Chef des Heerespersonalamtes , General der Infanterie Rudolf Schmundt , ist
seinen schwere « Verletzungen , die er bei dem verbrecherischen Attentat aus den Führer am
20. Juli d . I . davongetragen hat , am 1 . Oktober erlegen . Als einer der engsten militärischen
Mitarbeiter des Führers , a « dessen Seite er als hervorragender Ossizier u « d glühender
Nationalsozialist so viele Jahre gestanden hat , ist er z» r große « Armee eingegangen und hat
sein Leben mit dem Opfertod für den Führer gekrönt .

Zu Ehren des Dahingeschiedenen ordnete der
Führer ein Staatsbegräbnis an . Am
Freitagnachmittag fand im Reichsehrenmal
Tannenberg der feierliche Staatsakt statt . Zahl -
reiche hohe Vertreter von Wehrmacht , Partei
und Staat nahmen daran teil unö erwiesen
durch ihre Anwesenheit dem Toten die letzte
Ehre . Der große Jnnenraum des Reichsehren -
mals hatte eine der ernsten stunde entspre -
chende würdige Ausgestaltung erfahren . Ein
großes Eisernes Kreuz grüßte von der Stirn -
feite , und inmitten von Blumen und schlichtem
Krünschmuck stand aus erhöhtem Podest der
Sarg , überdeckt mit der Reichskriegsslagge und
darauf Stahlhelm und Degen des Dahinge -
schiebenen . Vier Generale des Heeres hielten
die Ehrenwache .

Als die Witwe sowie die nächsten Angehört -
gen des Verstorbenen , geleitet vom stellvertre -
tenden Chef des Heeresperfonalamts , General -
leutnant Burgdorf , unmittelbar vor dem Sarg
Platz genommen hatten , meldete Oberst Remer
die angetretene Trauerparade . Wuchtig und er -
greifend leiteten nun die heroischen Klänge der
Trauermusik aus der Götterdämmerung von
Richard Wagner , gespielt vom Musikkorps des
Wachregiments Großdeutschland , den Staats -
akt ein . Als die Töne verhallt waren , trat Ge -
neralfeldmarschall Busch neben den Sarg und
gedachte in tiefempfundenen Worten des treuen
Gefolgfchaftswannes des Führers , des hervor -
ragenden Offiziers und vorbildlichen Käme -
raden .

„Auf Befehl des Führers "
, so führte Gene -

ralfeldmarschall Busch aus , „stehen wir an die -
ser ehrfurchtgebietenden Gedenkstätte , um ge -
meinsam mit den nächsten Angehörigen Abschied
zu nehmen von seinem Chesadjntanten der
Wehrmacht und seinem Chef des Heeresper -
fonalamtes , General der Infanterie Schmundt .
Ich unterziehe mich der schmerzlichen Pflicht
seines Lebens und Wirkens zu gedenken , tief
bewegten Herzens im Geiste aufrichtiger und be -
währter Kameradschaft , öie mich mit General
der Infanterie Schmundt in langen Friedens -
und Kriegsjahren verbunden hat . Fast elf Wo -
chen haben wir um fein Leben gebangt , iknmer
wieder gehofft , es möge gelingen , öem Führer
einen seiner Treuesten zu erhalten . Trotz aller
Wünsche und berechtigten Hoffnungen , trotz
aller Mühe der Aerzte , aller Fürsorge und auf -
opferndster Pflege durch seine Gattin ist Ge -
neral der Infanterie Schmundt seiner bei dem
verbrecherischen Anschlag auf den Führer am
20. Juli erlittenen schweren Verletzungen er -
legen .

Wir handeln im Sinne des Generals
Schmundt , wenn wir uns von neuem bewußt
werden , wie sehr dieser Krieg , wie sehr auch
nicht zuletzt der 20. Juli uns zu einer bis zum
Letzten entschlossenen und verschworenen Ge -
meinschast zusammengeschweißt hat . So wollen
wir das Opfer auch dieses Lebens als Mahn -
ruf auffassen , als Mahnruf der Opfer ,
die unser gigantischer Kampf um Ehre und
Freiheit , um Sein oder Nichtsein fordert .

Der Führer hat das deutsche Offizierskorps ,
das den Bestand des Reiches garantieren soll ,
einmal das „eherne Gewissen der Nation " ge-
nannt . Für die Art der Führerauslese nnd
süt öie Erziehung » erzeugter Kämpfer für
den Nationalsozialismus unserer Weltanschau -
ung hat General der Infanterie Schmundt
durch sein von hohem Verantwortungsbewußt -
sein getragene « Schaffen einen wesentlichen
Beitrag geleistet . Oft hat er in seinen Vor -
trägen das Offizierskorps dazu ermahnt . Sol -
daten heranzubilden , die dieses eherne Gewissen
besitzen . Ihm bezeigen wir in dieser Stunde ,
daß er dieses eherne Gewissen besaß .

Für den Führer und das Heer ist es eine
besondere Tragik , daß schon viele derjenigen
Offiziere , denen der Führer ein rückhaltloses
Vertrauen schenkte , durch den Tod mitten aus
ihrem Wirken abberufen wurden . Unter ihnen
wird auch General der 'Infanterie Schmundt
bei unserem Bemühen um die Erfüllung un -
feres soldatischen Auftrages immer ein
leuchtendes Vorbild sein , Vorbild
einem Offizierskorps , das gerade in der jetzi -
gen Zeit mit Clausewitz glaubt und bekennt ,
daß ein Volk nichts höher zu achten hat als die
Würde und Freiheit seines Daseins und daß
es dieses bis zum letzten Blutstropsen zu ver -
teidigen hat .

Der Führer ehrt mit seinem Gruß seinen
Chefadjutanten und seinen Chef des Heeres -
personalamtes nach seinem Tode durch die
höchste Auszeichnung , die das Groß -
deutsche Reich zu vergeben hat . Der Führer
verleiht dem General der Infanterie Rudolf
Schmundt öie höchste Stufe deS Deutschen
Ordens mit Schwertern . So grüßen auch wir
abschiednehmend unseren toten Kameraden in
dem Bewußtsein , daß diese hohe Auszeichnung
durch den Führer und Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht Adolf Hitlers höchste Anerken -
nung seines Wirkens und seiner Arbeit für
Führer und Reich ist.

Wir wissen , seine letzten Gedanken neben
heißen Wünschen , für die Seinen waren eine
Bestätigung seines aufrichtigen Bekenntnisses ,
seines Bekenntnisses , für das er gelebt und
gearbeitet hatte : Es lebe der Führer , es lebe
Deutschland !"

Während gedämpft das Lied vom Guten Ka -
meraden aufklang , die Fahnen sich senkten und
die Batterien einen Trauersalut von siebzehn
Schüssen lösten , legte Generalfeldmarschall
Busch den Kranj des Führers an der
Bahre nieder und entbot dem Toten den letz-
ten Gruß . Als dann die Nationalhymnen ver -
klungen waren , wandte er sich zu der Witwe
und sprach ihr sowie den übrigen Angehörigen
das Beileid des Führers aus .

Auf dem ZnvalidenfriedHof beigesetzt
Nach dem feierlichen Staatsakt im Reichs -

ehrenmal Tannenberg wurde die - sterbliche
Hülle des Generals der Infanterie Schmundt
in einem Sonderzug nach der Reichshauptstadt
übergeführt . Ein motorisiertes Geleit brachte
hier den Sarg nach Ankunft vom Bahnhof zum
Jnvalidenfriedhos , wo eine Kompanie des
Wachregiments „Großdeutschland " unter prä -
sentiertem Gewehr die Ehrenbezeigungen er -
wies . Vorbei an einem Spalier der Hitler -
Jugend und unter Vorantritt der Träger des
Führerkranzes sowie des Ordenskissenträgers
wurde der von den vier Generalen der Ehren -
wache flankierte Sarg zur Gruft getragen ,
dicht gefolgt von der Witwe und den übrigen
Angehörigen des Verstorbenen . Dumpfer
Trommelwirbel ertönte , als der Sarg lang -
fam in die Tiefe sank . Dann widmete Gene -
raloberst Guderian dem Toten tiesempsun -
dene Abschiedsworte .

Das Lied vom Guten Kameraden klang auf ,
drei Ehrensalven hallten über das offene Grab .
General der Infanterie Rudolf Schmundt hat
inmitten großer Soldaten preußifch - deutfcher
Geschichte seine letzte Ruhestätte gefunden .

Luftgangfter wüten gegen Kulturstätten
Die älteste Kirche Strasburgs zerstört — Karlsruher Schloß in Schutt und Asche

* Karlsruhe , 8 . Okt . Die anglo - amerika -
nischen Luftgangster haben zu ihren zahllosen
Schandtaten der Zerstörung von Kulturdenk -
mälern , die die ganze . Menschheit angehen ,
neue hinzugefügt . Sic können sich nicht darauf
hinausreden , sie hätten militärische Ziele an -
greifen wollen , und dabei seien auch andere
Objekte notgedrungen in Mitleidenschaft ge¬
zogen worden . Denn die St . Stephans - und
die St . Johanniskirche in Straßhurg und das
Schloß und das S t a a t s t h e a t e r in
Karlsruhe liegen weitab von militärischen
Objekten inmitten von dicht besiedelten Stadt -
vierteln , in denen die Wohnhäuser von sried -
lichen Bürgern stehen .

Nachdem schon bei dem Tagesangriff auf die
alte Reichsstadt Straßburg im August das
Münster , das herrliche Bauwerk Erwin von
Steinbachs , das für die ganze gesittete Welt
ein Symbol darstellt , schwer getrossen worden
ist , sind dem letzten Angriff zwei der ältesten
Strahburger Kirchen , der ältesten Kirchen der
europäischen Christenheit überhaupt , zum
Opfer gefallen , die St . Stephans -Kirche und
die St . Johannis - Kirche . Die St . Stephans -
kirche ist öie älteste Kirche Straßburgs , sie ist
älter als öas Münster . Etwa um 850 erbaut ,
während der romanische Teil des Münsters
erst 1015 begonnen wurde . Der Ostteil und
der Chor sind rein romanisch und in dem ur -
sprünglichen Stil auch erhalten geblieben . DaS
Langhaus der Kirche , daS jetzt völlig zerstört
ist , ist bereits einmal 1702 , durch die Jakobiner
nämlich wie der Dom zu Main » entweiht wor .
den ? eS war erst ein Tabaklager und dann ein
Theater . In St . Stephan befand sich eine
Pieta des Meisters von Hagenau als einziger
Ueberrest des früheren HauptaltarS und eine
sehr schöne KreuziguugSgruppe . Außer den
beiden Kirchen ist auch die Landesmusikschule
Ttraßburg durch Bombenwurf erheblich in

Hunger und Aot im Gefolge der Znvasoren
x Paris mindestens bis Januar 1343 ohne Heizung

* Madrid , 8 . Okt . Die städtischen Behörden
von Paris haben der Bevölkerung mitgeteilt ,
daß sie mindestens bis zum Januar 1945 nicht
darauf rechnen könne , ihre Wohnungen zu hei -
zen . Zur Begründung wird angegeben , daß
Paris heute nur noch die Hälfte der Lastwagen
zur Verfügung habe , die es 1940 hatte , die
meisten dieser Wagen hätten aber keine Be -
reisung . Das Transportproblem sei dadurch
unlösbar geworden . Auch London bestätigt die
katastrophale Brenn st offknapp -
h e i t in Paris und gibt offen zu , daß die Aus -
sichten , der Bevölkerung Heizmaterial zur Ver -
fügung zu stellen , sehr schlecht seien . Paris er -
halte täglich kaum 8500 Tonnen Kohle , die nicht
einmal ausreichen , um auch nur einen geringen
Teil der öffentlichen Einrichtungen zu ver -
sorgen .

Frankreich geht denselben Weg , den vor ihm
Italien gegangen ist . Auf den Rausch der er -
sten Tage folgt eine furchtbare Ernüch -
t' e r u n g . Der Bolschewismus erobert sich das
Land , Revolutionstribunale liquidieren mas -
senweise die Menschen , Hunger und Seuchen
halten entsetzliche Ernte . Dazu kommt , daß
Frankreich einen Winter ohne Kohle erleben
witd . Die Menschen werden also noch oben -
drein frieren , und was Hunger unö Krank -
heiten nicht hinwegraffen , das wird ein Opfer
der Kälte werben .

Das Beispiel Paris beweist erneut , daß die
Anglo - Amerikaner , die vorgeben , als Befreier
ins Land zu kommen , nur bittere Not unö
Elend mitbringen . Es geht ihnen auch gar
nicht um öas Wohl der Bevölkerung , es inter -
essiert sie nicht , ob Mütter Hungers sterben
oder Kinder massenweise eingehen , sie küm -
mern sich nicht darum , ob die Bevölkerung für
den Winter versorgt ist . Ihr einziges Ziel ist
öie Ausbeutung deS besetzten Ge -
b i e t e s .

Statt der versprochenen Lebensmittel schicken
England und die USA . scharenweise ihre
Agenten über den Kanal , ihre Konsularbeam -
ten rüsten sie mit Instruktionen aus , damit sie
schnellstens Geschäfte anbahnen und eine Aus -
powerung des Landes sicher und gründlich
durchführen . Ihre Profite sind ihnen wichtiger
als daS Schicksal der Bevölkerung des besetz -
ten Landes . Die ganzen heuchlerischen
Phrasen von Freiheit und Brot er »
weis « » sich als Nluff und Köder .

Wie oft schon sind den Italienern Verspre -
chungen gemacht worden , wie oft schon hat man
ihnen versichert , sie würden es bald besser ha -
ben . Stattdessen wird das Elend immer größer
und das Land immer ärmer . Frankreich wird
die gleiche Katastrophe erleben , es steht vor
einem Winker voller Grauen . Die Eindring -
linge erweisen sich als die schlimmsten Plün -
derer und Ausbeuter . Sie werben sich an den
Gütern Frankreichs bereichern , während das
Volk elend zugrunde geht .

Mitleidenschaft gezogen worden , und eine
Reihe der ältesten Renaissaneehäuser liegt in
Trümmern .

y

Der letzte Terrorangriff auf Karlsruhe
hat , nachdem bei früheren verschiedenen Luft -
gangster - Angrifsen auf die badische Gauhaupt -
stadt schon schmerzliche Lücken in ihre Kultur -
nnd Bildungsstätten gerissen wurden , nun auch
öas Schloß und das Staatstheater vernichtet .
Das Schloß , das ursprünglich ein Jagdsitz des
Markgrafen von Baden - Durlach war , und
dann von ihm großzügig erweitert und zum
Blickpunkt für die fächerförmig darauf zu -
gehenden Straßen gestaltet wurde , barg seit
25 Jahren die wertvollen Landessammlungen
aus der badischen Geschichte , darunter die
Kriegserinnerungen des Markgrasen Lndwig ,
des sogenannten Türken - Louis , und eine
Sammlung wertvoller Fayencen . Mit dem
Staatstheater ist eine Stätte großer künstleri¬
scher Tradition zusammengesunken , das vor
allem eine Blütezeit unter dem berühmten
Wagner - Dirigenten Felix Mottl erlebte .

Mögen diese und die vielen anderen durch
die . Barbarei der anglo - amerikanischen Luft -
gangster nun in Trümmern zusammengestürz -
ten oder in Flammen aufgegangenen Kultur -
denkmäler nicht mehr sein , der Geist , der sie
geschaffen , lebt weiter , er kann nicht verlöschen ,
auch durch die verbrecherische Hand nicht , die
jetzt nach ihm greift .

Neue Ritterkreuzträger
DKL. Berli » , 8. Okt . Der Führer verlieh daS

Ritterkreuz deS Eisernen Kreuzes an Oberst¬
leutnant Karl Ortlieb , Kommandeur eines
Grenadierr »giments auS K i rch h e i m/Heidel -
berg , Major Paul Spier aus Bohrauseifen -
dors lSchles .) , Major Franz Knapp aus Wie -
benbrück , Hauptmann Herbert Jordan aus
Kunow , Hauptmann Anton M ü l l e r aus Nie -
dersteinebach , Hauptmann Franz Zenker aus
Kunzendorf , Oberleutnant d . R . Heinrich
Hesse aus Hagen bei Arnsberg , Oberleut -
nant Heinrich Dittloff aus Friedrichsfelde ,
Leutnant Herbert Lehrig aus Walditz bei
Glatz , Feldwebel Kuno Zipfel aus
S ch l u ch i e e sSchwarzwald ) und Feldwebel
Heinrich N e l l e s aus Annweiler .

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober -
befehlshabers der ' Kriegsmarine , Großadmiral
Doenitz , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an den Kapitänleutnant der Marine - Artillerie
Hans Hoßfeld , Kommandeur einer Marine -
artillerie -Abteilung , aus Nillstein , und an
Oberleutnant zur See der Reserve Eugen
T e l l g m a n n , Kommandant eines Vorposten -
bootes , aus Kassel .

Volschewiflen leisten de Gaulle aktiven Widerstand
Pariser Bevölkerung verkriecht sich aus Furcht vor Terrorakten

* Ber » , 8. Okt . Der Versuch der gaullistischen
Regierung , öie militärischen MaauiS -Organi -
sationen in die französische Armee einzuglie -
dern , ist in ganz Frankreich , wie „Tribüne de
Geneve " meldet , auf stärksten Widerstand der
Bolschewisten gestoßen . Diese hätten sich ge-
weigert , den Anordnungen der Militärbehör -
ben Folge zu leisten unb bie Massen abzu¬
liefern . Viele von ihnen hätten sich von
neuem zu Banden zusammenge -
schlössen . In Paris sei es zu Kämpfen ge-
kommen, ' die unter bolschewistischer Führung
stehende Organisation der Franktireure und
Partisanen habe mit Handgranaten und Ma -
schinenp 'istolcn eine Kaserne angegriffen .

Ueber die chaotischen Zustände in Frankreich
veröffentlichte die „Times " eine Artikelserie ,
die das tägliche Leben in Paris behandelt . Es
heißt darin , baß öie Straßen in Paris
tagsüber fast leer feien und daß abends
das Pariser Städtebild völlig ausgestorben sei .
Die Pariser redeten über ihre eigenen Erleb -
nisse nur noch in der eigenen Wohnung . Diese
Darstellung zeigt , obwohl ber Berichterstatter
das nicht besonders betont , die Furcht der
Pariser Bevölkerung vor Terrorakten . Nach
einem Bericht des „Daily Heral -d" verkehrt bie
Metro nur mit zwei Zügen , vormittags und
abends . Der erste Passagierzug von Toulouse
nach Paris brauchte vier Tage , um daS Ziel
zu erreichen .

In Madrid eingetroffene Reisende haben
berichtet , daß die Ernährungslage in den
Gegenden des französischen BaSkenlandeS

außerordentlich schlecht sei . Die Bevölkerung
vergleiche die gegenwärtigen Verhältnisse der
Unordnung mit der unter der deutschen Be -
satzung herrschenden Ordnung und Sicherheit
und gelange dabei zu wenig schmeichelhaften
Feststellungen für die Anglo - Amerikaner .

In einem „Times " -Artikel wird erneut öie
Befürchtung ausgesprochen , baß unter bem
Vorwand angeblicher Colloboration ganze
Wirtschaftsgruppen unter staatliche Kontrolle
gestellt werben . Der Artikel verweist dabei
besonders auch auf Sie Elektrizitäts - und Ver -
ficherungsgesellschaften , da in diesen in starkem
Maße britisches Kapital investiert war .

Bonomi ist bestürzt
* Ge « f, 8. Okt . Der britische Außenminister

Eden hat dieser Tage im Unterhaus auf eine
Anfrage erklärt , daß .eine Rückgabe der
italienischen Kolonien nicht in
Betracht komme und damit den glatten
Raub der Kolonien angekündigt . Die Erklä -
rung ist ein neuer Beweis dafür , welche Be -
Seutung anglo -amerikanifche Versprechungen
haben , . auf die sich Bonomi -Jtalien als Mit -
verbündeter heute berufen zu können glaubt .
Wie Reuter aus Rom meldet , hat der britifche
Botschafter bei einem Besuch Bonomis diesen
recht bestürzt über Sie Eden - Erklärung vorge -
fnnden , Sie öie Absicht ankünöigt , den Jta -
lienern ihre sämtlichen überseeischen Besitzun -
gen zu nehmen . Die politisch Senkenden Jta -
liener seien durch diese Erklärung aus ihrer
Lethargie aufgerüttelt worden . DaS Prestige
der Bonomi -Regierung Habe einen schweren
Stoß erhalten .

Vehrmachtbericht vom Samstag
* Aus dem Führerhauptquartier , 7. Okt . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekinnt :
Am Leopold - Kanal nordöstlich Brügge

blieben mehrere kanadische Angriffe erfolglos .
Infolge seiner Verluste und des Ausfalls wm
über 300 Panzern und Panzerspähwagen , die
unsere Tru «pen in der Zeit vom 29. Septem -
ber bis 0 . Oktober abschössen , hat der Feind
seine Angriffe an der belgifch - holländifchen
Grenze nur mit verringerter Stärke fortgesetzt -
Im Raum nördlich Antwerpen hält er seinen
Druck aufrecht . Feindliche Panzerspitzen , die
nördlich Baarle - Nassau vorzudringen versuch '
ten wurden im Gegenstoß abgewies -5 , zahl -

reiche Panzer vernichtet . Die eigenen Angriffe
gegen den feindlichen Brückenkopf südöstlich
Wageningen gewannen weiter Boden , englische

' Gegenangriffe scheiterten .
Im Einbruchsraum südlich Geilen -

kirchen nahm die Wucht der feindlichen An -

griffe zu . Gegen unseren hartnäckigen Wider -

stand konnte der Gegner einige örtliche Ein -

brüche erzielen , verlor dabei jedoch 69 Panzer .
Unsere Schlachtflieger bekämpften in der « er -

gangenen Nacht in rollenden Einsätzen sein » -

liche Truppenziele im Raum von Aachen . Die
Besatzung des Forts Driant an der Mosel
schlug starke feiudliche Angriffe ab . Weitere
Teile des Parroy -Waldes wurden vom Feind
gesäubert . Beiderseits Remiremont haben
die Nordamerika » « sich durch marokkanische
und algerische Verbände verstärkt . Vor allem
um die Talausgänge östlich Remiremont sin»
heftige Kämpfe im Gange .

Vor den Festungen unö Stützpunkten a m
Atlantik wurden erfolgreiche eigene Stoß -

truppunternehmungen und Artilleriekampi
gemeldet . ,

V 1 - Feuer lag auch gestern wieder aus
London .

In Mittelitalien haben die Kämpfe
infolge der Verschlechterung des Wetters an
Heftigkeit nachgelassen . Oertliche Angriffe des
Feindes beiderseits der Straße Florenz —Bo¬
logna gegen unsere Bergstellungen blieben im
zusammengefaßten Feuer aller Waffen liegen -

Auf dem Balkan gehen die Kämpfe gegen
die Banden weiter . Sowjetische Panzerspitzen
haben die Theiß - Mündung erreicht , wurden
aber im Raum östlich Belgrad abgewiesen .
Hier und bei Zajecar stehen unsere Grenadiere
und Gebirgsjäger in erbitterten Kämpfen ge-

gen den weiter angreifenden Feind . Im un -

garischen Grenzgebiet trat der Feind aus dem
Raum nördlich Arad mit starken Kräften zum
Großangriff an und erreichte nach heftigen
Kämpfen mit Angriffsspitzen die schnelle
Kreisch . Die feindlichen Kolonnen wurden von
unseren Schlachtfliegern wirksam bekämpft -
Weitere Gegenmaßnahme ^ sind eingeleitet .
Nordwestlich Torenburg und an der Maro »»
scheiterten zahlreiche Angriffe der Bolsche -
ivisten . An den Pässen der Waldkarpaten lebte
die Kampftätigkeit auf .

Am unteren Narew wurde der feindliche
B rückenkopf nördlich Seroe durch unsere An -

griffe weiter euigeengt . Südlich Rozan führte
der Feind unter dem Eindruck seiner hohen
Verluste nur einzelne vergebliche Angriffe -
Zwischen der Memel und der oberen Windau
ist eine heftige Abwehrschlacht ent -
brannt . Unsere Divisionen setzten dem mit stak-
ken Kräften und Schlachtfliegerunterstützung
vorbringenden Feind zähen Widerstand ent '
gegen und schössen zahlreiche Panzer ab .

Nordamerikanische Terrorbomber führten
unter Jagdschutz Terrorangriffe gegen die
Reichshauptstadt , gegen Hamburg , Stralsund
und Stettin , britische Verbände warfen Vom -
ben auf rheinisch -westfälisches Gebiet und zer¬
störten bei Nachtangriffen Wohnviertel in
Dortmund und Bremen . In der vergangene »
Nacht unternahm ein schwächerer Verband br >«
tischer Flugzeuge einen weiteren Angriff « "]
Berlin . In heftigen Luftkämpfen und durch
Flakartillerie wurden über dem Reichsgebiet
und dem Westkampfraum 7$ Flugzeuge ,
darunter 54 viermotorige Bomber , abgeschossen .

*
Ergänzend zum Wehrmachtbericht vom

Samstag wirb gemeldet :
Oberleutnant zur See ber Reserve Tellg -

mann hat als Kommandant eines zur Geleit -
sicherung wertvoller Schiffe gehörenden Vor -
postenbootes durch geschicktes taktisches Verhal -
ten und entschlossenes Handeln den Angriff
eines aus sechs Booten bestehenden britischen
Schnellbootverbandes vor der niederländisch ? "
Küste zum Scheitern gebracht und durch vollen
Einsatz von Boot und Besatzung entscheidend
zur Versenkung von vier Schnellbooten unö der
Beschädigung eines . weiteren beigetragen .

gi

De 'r Stabschefder SA .,Schepman »,
besichtigte Einheiten • der ^ A ., die auf den
Grenzwällen im Westen des Reiches ein Be >-

spiel vorbildlicher Pflichttreue geben und
konnte besonders bewährten SA .- Männern Ott
ihnen vom Führer verliehenen Kriegsauszeich -

nungen überreichen . Diese SA .- Männer , denen
der Stabschef Dank und Anerkennung aus -

sprach , zeichneten sich bei ihnen übertragene »
Sicherungsaufgaben durch hervorragende E >u-
satzbereitschast aus .

Grenzverletzungen durch analo -

amerikanische Flugzeuge werden nne «
der aus der Schweiz gemeldet . In den Bor -
mittags - nnd Mittagsstunden des Samsta «
überflogen zahlreiche Flugzeuge den Neuen -

burger unb Berner Jura . Sas Mittelland , die
Ostschweiz sowie öie Gegend von Bafel .

Acht nordamerikanische vier -
motor ige Bomber unternahmen
Samstag in Süöschweden Notlandungen oder
stürzten ab . Sechs Flieger wurden getötet u » c>

zehn verwundet . ,
Die japanischen Verbände , die aus

verschiedenen Richtungen auf Futschau vor -

rücken , besetzten diese Stadt am Morgen d f®
4 . Oktober , nachdem der Widerstand der
Tschungking - Division niedergeschlagen war .

Der frühere U S A . - P r ä f i d e n i *

schaftSkandidat Wendeil Will k t e

ist an einer durch Streptokokken herbeigesii « .̂
ten Infektion gestorben . Er war noch am s^ '

ten Samstagabend zur Behandlung in eu ?e
Sauerstoffkammer gebracht worden . D ?e

Streptokokken -Infektion hatte die Herzmus
kein befallen , so daß akute Herzschwä ^»» vorlaZ -
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Herbstlicher Sonntag im Garlen
3 « den Strahlen der Oktobersonne leuchten Kürbis und Dahlie um die Wette

tk »
' ? " ^ att . Im Frühjahr erlebten die Gär -

große Zeit . Ungezählte Gespräche
w«?. " sich um sie , ja es schien schon fast so , als
Wi ,ie der Mittelpunkt des menschlichen Le-

tri. ts .
®ör&

® geworden . Jetzt im Herbst , nachdem sie

B,. iViiuji mcuiano Iiicyr von ihnen . Dies
tri* • menschlichen Natur entsprechen , öoch

es etwas undankbar , besonders nach

Baßp
e Qu ^ Körbe voll Gemüse und Obst her -

"tafl i foricht niemanö ^ nehr VI

S*"
"

^Cm WI
manchen Monaten schienen die Gärten

Citii- « um» ujuxintwut , « fiunucis naq
cC e!« Sommer , der eine reiche Ernte brachte

w manchen Monaten schienen die Gärten

Fruchtbarkeit überzuquellen . Die Bohnen
ta iu tn Ulcht schnell genug verarbeitet werden ,
Ii»- ^Men häufte sich der Frühkohl und in sel-
zv

" Fruchtbarkeit trugen die Frühkartoffeln ,
»on 5 er Kleingärtner sah sich überschwemmt
»uz . Müsen, ja er sah mit Erstaunen wie viel
f»it„etn'flen Tütchen mit Samen alles sprießen

Die Tomaten trugen reich . Immer
R,l°.et dampfte der große Einmachtopf auf dem
k.^ ° und mit stolzer Freude füllte öie Haus -
tkk k ^ äser und Steintöpfe mit den im Win -

Jo begehrten Gartenprodukten .
trhu ®ärtner von Tradition widmet sich im
. mjt g«nz besonderer Sorgfalt seinem

uwd bereitet ihn schon für das mächste
Mh,ahr ' ^ —
"winden

vor . Jegliche Pflanzenreste ver -
von den Beeten , sind sie gesund ,

g^ !̂ ern sie auf den Kompost
der

oder werden
? l<6 untergegraben . Sollten sie aber , wie lei -
sein ^r »u oft , von Fäulnispilzen angegriffen
» n , brennen sie besser in einem herbstlichen
«.Archen auf . Sehr mit Borsicht behandelt der
,

°" ner die restlichen Kohlstrünke , sie sollten
JUrK* ® vernichtet werden , da sonst die An-

®°n gesunden Kohlpslanzen im nächsten
^

»hlahr sehr erschwert wird . Durch die Aus -
des Bodens nimmt natürlich auch seine

ftuwl " b . wird sie nicht durch geeignete Dün -
in, erneuert . Kann aiber der Pflanze nicht

Ueberschuß Nährstoffe aus dem Boden auf -
o^ uien, vermindert sich ihre Widerstandskraft
flär+

n Krankheiten . Deshalb sollte der Klein -
$W et ' TOie überhaupt der Gärtner nie an

sparen . Seine Beschaffung macht vielen
^ 7^ enbefitzern Sorge , doch kann er sich auf
Lj "che Weise helfen . Der Komposthausen
j^ e in keinem Garten fehlen , der sich in drei -
.ftVItt Folge erneuert . Für den Ansang mag
ie » erscheinen , erst im dritten Jahr Nut -
^ .?. von dem eigenen Kompost zu haben , aber

Her taugt die junge Erde nicht viel , außer
hr »Gerling des Bodens . Jedes Jahr wird
K . Kompost umgesetzt und mit Kalk , je nach

des Bodens , untermischt . Wer keine
b^

" e Beziehung zu einem glücklichen Stall -

itfh darf sich nicht zu vornehm erschei -
boa mftd' wenn auch mit einem Naserümpfen ,
w 8 Gold , das auf öer Straße liegt , aufsam -
. cin . Diese tierischen Produkte unter den
P>,? post gemischt, erhöht seinen Wert . Der
ei » natürlich auch wie «Wich im Herbst
fiJSßttoBeJt werden . Die Bodenlockerung im
^ rbst dürste zunächst die wichtigste Arbeit im
le» fe ' n- Die Erde wird in groben Schal «
k« umgelegt , die ja nicht zerkleinert werden
^

' en , da sie der Frost durchlockern soll und
». . . dem nötigen Stickstoff für das nächste Jabr

^'chen.
&,?E' den srisch bereiteten Beeten steht der
i. ..dsal<,t , die kleinen Köpfe , öie der Winten
igschon bildete , in frischem Grün , das als
j . -ucke zum nächsten Frühjahr den bevorstehen -
u " «Sinter nicht so schrecklich unö endlos er -

« . läßt . Schön kann so ein oktoberlicher
bj . Mag im Garten sein . Manchmal kommt
rsi

'cotrnc durch das herbstliche Gewölk und
titf* &te letzten Weinbergpfirsiche im sich eben
jjuch verfärbenden schmalblättrigen Laub in
S, !R, gedämpften Farben sanft schimmern.

spZtx Sommer gab den Früchten Süße und
jr ; / ' Die Trauben schimmern durchsichtig, ein -

ßWi. n krischen» Grün , dann in einem warmen
z>° ' ° ton , der Süße verspricht , oder im dunklen

Die Amseln feiern die Tage der Trau -
greife , immer wieder picken sie eine der Sü -

tj
" Beeren aus der Traue , schleppen sie zu

?W,
e? gesicherten Platz uttf» zerhacken die

jfh
ücht mit ihrem Schnabel . Nichts kann öie

ri^ Vigen Diebinnen vertreiben , höchstens
lit« tr ^ uß , es braucht nicht immer ein Schreck-
(>;? ° zu sein , denn mancher fand , daß sich eine
z>?ratene Amsel nicht eben schlecht in der
^ Lnne macht.
»^ uf Rabatten blühen die letzten Rosen .
^ Herbst bereitet dem Rosenfreund eine be-
, ndere Freude , indem er die Blüten zu beson-
> *£r Schönheit formt . Fällt in der Nacht die
t- ^ eratur aber zu sehr , wagen sich die zar -
be » Blütenblätter kaum noch aus den schützen -

Kelchblättern . Die Farben aller Blumen

konzentrieren sich, der sommerliche Duft und
das Flatterhafte verschwindet . Der Wille zur
größeren Widerstandskraft läßt jedes Blüten -
blatt kompakter wachsen. Wie hart , ja manch-
mal schon holzig , erscheinen doch die Blüten -
blättchen oder gar das Laub der herbstlichen
Chrysanthemen , die manchen leichten Frost
über sich ergehen lassen, bis sie verwelkt die
Köpfe hängen lassen. Anders die herbstliche
Dahlie, ' der erste Frost läßt ihre Blätter und
Blüten schwarz und welk herniederhängen .

Welch eine Freude an solch einem hellen
Herbsttag öie goldenen oder leuchtend roten
Aepfel vom Baum zu pflücken. Aber Vorsicht
und eine leichte Hand maß bei der Ernte ge -
braucht werden , denn jeder S -toß gibt nachher
eine morsche Stelle , die den Apfel vor der Zeit
faulen läßt . Wie weiche Eier sollten die Früchte
vom Baum genommen werden und nie voll
Hast von einem Korb in den anöeren bollern .
Anders natürlich beim Mostobst , das sowieso
sein Ende in der Obstkelter findet . Mancher
Gärtner könnte noch im späten Winter oder
gar im Frühjahr - herrliche Aepfel und Birnen
auf seinen Borten im Keller liegen haben ,
würden sie sorgfältig gepflegt und mit sicherer,
aber leichter Hand geerntet . Fiel das letzte
Laub von den Bäumen , kann schon mit der
Auslichtung der Bäume und dem winterlichen
Schnitt begonnen werden . Nie sollte es zu
früh sein , da harter Frost die Arbeiten sehr er -
schwert oder gar unmöglich macht, und oft über -
rascht ein warmes Frühjahr nach langer Kälte
den Gärtner und die so unbedingt nöttge
Pflege der Bäume muß unterbleiben . Wi °
wichtig gesundes Obst für öäe Kinder ist , lernte
jede Mutter in öen letzten obstarmen Jahren .
Kein Baum darf verkommen , öie Zeit zu seiner
Pflege mag in manchem Bauernhof schwer zu
finöen sein , aber eine Fuhre gesunder und
schmackhafter Aepfel entschädigt für die viel -
leicht als vorher unmöglich angesehene An¬
strengung .

Der Sommer verging nur zu schnell , wie
wenig Wochen standen die Tomaten in frischem
Grün und knappe drei - Monate später erntete
die Hausfrau die begehrten Früchte . Mit
Spinat begann im Frühjahr öie Ernte im
Garten und jetzt schneidet die Hausfrau wieder

Spinat als eines der letzten Gemüse aus dem
Garten . Der hellgrüne Chineserkohl , er gleicht
in mancher Hinsicht dem Winterendivien , hat
aber leicht behaqrte Blätter , führte sich in den
letzten Jahren gut ein . Noch spät kann er ge-
pflanzt und geerntet werden . Fällt erst einmal
Reif , heißt es schleunigst öas Wintergemüse
einmieten . In den meisten Fällen hält es sich
in der Erde eingeschlagen besser als in dem
Keller , nur muß für die nötige Lüftung im
Boden gesorgt sein , weil sonst alles unweiger -
lich verfault . Liegt die Erde in Schollen , stecken
die Kohlköpfe köpflings in der Erde , öaß nur
noch öer Strunk rausschaut , kehrt Ruhe ein
und nur noch der Ton öer Säge und Baum -
schere lassen erkennen , daß der Gärtner über
das Wohl seines Gartens wacht.

v Rastatter Filmschau
Schloß -Lichtspiele : „Jmmeusee "

IN dem Veit - Harlan - Film „Jmmenlee "

klingen zwei Welten zusammen . Die Menschen,
wie er sie formt , stammen aus der heutigen
Zeit , was sie sagen , aber aus der Welt Theo -
dor Storms , nach dessen Novelle . Ĵmmensee "

das Drehbuch geschrieben wurde . Das Wesent -
liche , was sich die Menschen zu sagen haben ,
mag wohl immer gleich bleiben , aber nicht die
Worte , die sie wählen , ihre Gedanken und Ge -
fühle auszudrücken . Der Unterschied Storm -
scher Ausörucksweise unö der heutigen wird
durch die Farbigkeit öes Filmes noch unter -
strichen . Die Wahl der Farben , öie jede ausge¬
fallene Schattierung vermeidet , läßt manchmal
vergessen , daß der Film Jmmensee in erster
Linie als Farbfilm interessiert . Die meister -
liche Regie , die die gewiß nicht leichte Aufgabe
löste, eine Stormsche Novelle heutigen Men -
schen filmisch nahezubringen unö dabei noch
die vom inneren Erlebnis ablenkende Farbe
einzubeziehen , ließ ein durchaus geschlossenes
Ganzes entstehen . Kristina Söderbaum
spielte öie Elisabeth mit ihrer äußerlichen
Weichheit und Schmiegsamkeit , mit dem ihr
eigenen hingebungsvollen Bewegungen , und
doch gestaltet sie die seelische Stärke , öie Storm
von seiner Elisabeth verlangt , durchaus glaub -
Haft. Die beiden Mätmer um Elisabeth spielen
Karl R a d

'
ö a tz unö Paul K l i n g e r in ihrer

sympathischen Männlichkeit . Beiden öürste es
nicht ganz leicht gefallen sein , ihrem durchaus
modern anmutenden Wesen ein Stormsches
Gepräge zu geben . Lisel Stürmann .

BHtf fibec Boten-Baien
(Silberne Hochzeit .) Am Montag , den

S . ö . M . begehen die Eheleute Unteroffizier
Leonhard G l ö ck l e und Frau , Baden -Baden ,
Gernsbacher Straße 1 , im Kreise ihrer Fa -
milie das Fest ihrer silbernen Hochzeit. Die
NSV . Baden - Baden - Mitte gratuliert ihren
Parteigenossen und langjährigen Mitarbeitern
auf das herzlichste.

Kreis Rastatt
XI . Elchesheim . lH e l d e n t o ö .) Obergefrei -

ter Heinrich Weiler gab sein Leben für
Deutschlands Zukunft . Seiner schweren Ver -
wuudung erlegen ist Grenadier Edmund
V ö l l i n g e r , Sohn des Albert Völlinger .

iAusz eich nun g .) Obergefreiter Karl
Heck wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz
2 . Klasse mit Schwertern ausgezeichnet .

(Todesfall .) Im Alter von 6« Jahren
verstarb die Ehefrau Brigitte Völlinger ,
geb. Riesterer .

Aus dem Murgtal
Forbach . (Film schau .) Die Forbacher

Lichtspiele zeigen „Die unheimliche Wandlung
öes Alex Roscher" . Die Hauptdarsteller sind :
Anneliese Reinhold , Rudolf Prack , Viktoria
von Ballasko , Oskar Sima .

Was ist plündern ?
Joder Besitz wird weitestgehend geschützt

DaS gesunde Volksempfinden verlangt , öaß
Lumpen , die sich bei Bombenangriffen aus der
Not der anderen einen persönlichen Vorteil
verschaffen , rücksichtslos ausgemerzt werden .
Das Verbrechen wird dabei nicht nach dem
Wert des geplünderten Gegenstandes bemessen,
sondern nach der gemeinen Gesinnung Zes
Plünderers .

Der Vombengeschäöigte hat Anspruch auf
den Schutz öes Staates bis zum letzten Stück
seines Besitzes . Jeder Gegenstand , den jemand
für mitnehmenswert hält , hat auch noch Wert
für seinen ursprünglichen Besitzer . Es kann
dem einzelnen nicht überlassen werden , darüber
zu entscheiden, ob eine Sache wert - oder her -

renlos ist . Infolgedessen ist öer Begriff „Plün -
i* nt " sehr weit zu fassen. Er gilt während
des Angriffs und danach , und zwar für jeden
Ort für öas Entwenden von Gegenständen aus
infolge vou Fliegerangriffen geräumten , osse -
nen wie geschlossenen Wohnungen und auch für
jeden anderen vorläufigen Unterbringungsort
von gerettetem Besitz. Jeöe Straßenecke muß
ein ungesähröeter Abstellpl .atz sein.

Bei erwiesener Plünderung ist öer Richter
verpflichtet , nach dem Gesetz aus die Todes -
strafe zu erkennen . Die Rettung und Sicher -
stellung gefährdeter Gegenstände ist für jeden
selbstverständliche Pflicht , aber das gerettete
Gut gehört , sosern eine unmittelbare Rückgabe
an öen Besitzer nicht möglich ist , auf das nächste
Polizeirevier , die nächste Sammel - oder Par -
teidienststelle unö nicht in die Privatwohnung
oder Unterkunst des Retters , der bann nach
geraumer Zeit öer Versuchung unterliegen
kann , sich an öie „Aufbewahrung " »u gewöhnen .

Arbeitsmaiden
im Dienste der Landesverteidigung

Der Schicksalökampf unseres Volkes macht es
erforderlich , daß möglichst viele Soldaten in
der Heimat durch Frauen abgelöst und dadurch
für öen Kampfeinsatz an der Front frei wer -
öeu . Bei öer Durchführung dieser Maßnahmen
hat öer Reichsarbeitsöienst öer weiblichen Ju -
genö neue , große Kriegsaufgaben bekommen .
Zur Erfüllung dieser im Rahmen der Landes -
Verteidigung vordringlichen Ausgab ?« meröen
insbesondere ehemalige Arbeitsmai -
den wieder eingezogen und sür
Kriegsöauer dienstverpflichtet ,
weil zu erwarten ist , daß diese im Arbeitsdienst
bereits bewährten Maiöen den gestellten Anfor -
öerungeu am besten unö schnellsten gerecht
werben .

Die Dienstverpflichteten gehören nun wieder
zum Reichsarbeitsöienst und unterstehen seinen
Gesetzen. Sie erhalten die gleichen Pflichten
und Rechte, die sie während ihrer früheren Zu -
geHörigkeit zum Reichsarbeitsdienst hatten , kön -
nen in Dienstgraden aufsteigen und bei Eig -
nung auch Sonöerführerinnen oöer Reichs -
arbeitsöienstführerinne « werden .

Die Lelriebsgemelnschasl nach Zliegerangrissen
Schäden müssen rasch und gründlich behoben werden

Die Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront
teilt mit :

Mit seinen Terrorangriffen auf Wohnstätten
unö Betriebe ivill der Feind eine Schwächung
öer deutschen Kriegsmoral sowie die Störung
und möglichst auch Lahmlegung der deutschen
Produktion erreichen . Diese Pläne können und
müssen durchkreuzt werden . Das hat zur Vor -
aussetzung , daß die durch Terrorangrisse ver -
ursachten Schäden und ihre Auswirkungen in
den Betrieben so rasch und gründlich , wie das
überhaupt menschenmöglich ist , wieder behoben
und ausgeglichen werden . Hieraus ergeben sich
folgende Pflichten der Betriebsfüh -
rung und Gefolgschaft :

1 . Alle Angehörigen der BetriebSgemein -
schaft haben sich nach einem Angriff in
jedem Falle unverzüglich in den
Betrieb zu begeben , auch diejenigen , die
Total - oder Teilschäden an ihren Wohnungen
erlitten haben . Sie melden öie Schäden dem
zuständigen Block- oder Zellenobmann unö der
im Betrieb eingerichteten Betreuungsstelle für
fliegergeschäöigteGefolgschaftsangehörige . Kurz -
fristige Beurlaubungen Fliegergeschäöig -
ter erfolgen nur öurch den Betriebsführer .

2. Alle Angehörigen der Betriebsgemeinschaft
erhalten auch im Falle von Total - oder
Teilschäden des Betriebes Anwei -
sungen für ihren arbeitsmäßigen Einsatz und
haben sich für alle Arbeiten zur Wiederingang -
bringung des Betriebes bereitzustellen .

3. Der Betriebsführer ist für eine möglichst
sofortige und umfassende Arbeits -
ausnähme verantwortlich, - ihm sind die be -
trieblichen Unterführer und insbesondere die
Werkschar (DAF . - Walter ) für ein hohes Maß
von Arbeitseinsatz in ihrem eigenen Sektor
verantwortlich . Die volle Antrittsstärke ist von

Ansang an mit äußerster Konsequenz anzustre -
ben . Sofort am ersten Tag nach dem Angriff
ist festzustellen , welche Gesolgschaftsmitglieder
nicht zur Arbeit erschienen sind,- nach ihrem Ver -
bleib ist ungesäumt zu forschen.

Sofort nach einem Angriff sind entsprechende
Einsatztrupps anzusetzen , damit nach
Möglichkeit ein Umsichgreifen von Feuer und
Feuerschäden eingedämmt und wertvolle Be -
triebseinrichtungen sichergestellt werden können .
Betriebsteile , die nicht zerstört sind, nehmen —
sofern das der Gesamtzustand des Betriebes
und seine Produktionsanlage gestattet — un¬
verzüglich die Arbeit wieder auf . Diejenigen
Teile der Gefolgschaft , die nicht oder noch nicht
in der reinen Produktion eingesetzt werden
können , müssen für Schutz- , Aufräumungs - und
Wiederingangbringungsarbeiten herangezogen
werden . Kein Betrieb kann und darf sich zu
sehr auf Hilfe von außerhalb verlassen .

Da nach einem Angriff der Platz eines jeden
Gefolgschaftsmitgliedes im Betrieb ist, muß
selbstverständlich den geschädigten Arbeitskame -
raden tätige Hilfe zuteil werden . Dies ist in
erster Linie Ausgabe öer im Betrieb eingerich -
teten Betreuungsstelle für sliegerge -
schädigte Gefolgfchaftsangehörige . Ter Betrieb
muß seine eigenen Mittel einsetzen, um zusätz-
liche Notunterkünfte in Baracken usw . zu
schaffen.

Größter Wert ist darauf zu legen , daß die
Werkverpflegung so rasch wie möglich
wieder anläuft . Das trägt wesentlich dazu bei,
die Leistungsfähigkeit der Gefolgschaft zu ge-
währleisten unö zu heben . Währenö öer ersten
Tage nach einem Angriff muß die Werkver -
pflegung in der Lage sein , an totalfliegergefchZ -
digte Gefolgschaftsangehörige eine volle Tages -
Verpflegung abzugeben .

tlmickau am Sberrhein
Heidelberg . (Von der Universität .)

Der Rektor der Universität Heidelberg und der
Dekan öer Nattirwiffenschaftlich - Mathematifchen
Fakultät haben öem Ehrensenator der Ruperto -
Carola , dem Ehrendoktor der Naturwissenschaft -
lich -Mathematischen Fakultät unö Mitglied im
Verwaltungsrat der Gesellschaft der Freunde
öer Universität Heiöelberg , Generaldirektor
Dr . Friedrich B e r g i us , ihre Glückwünsche
zu seinem 60. Geburtstag übermittelt .

Orschweier . ( Gefährliches Spiel .)
Schwere Verletzungen zog sich ein 12jähriger
Junge zu , öer an einem im Gelände gesunde -
nen Sprengkörper herumhantierte . Das gefähr -
liche Spielzeug explodierte . Der Junge büßte
einen Finger ein,' außerdem wurde er im Gesicht
verletzt .

Freiburg . (Mit öem Ritterkreuz
ausgezeichnet .) Unteroffizier . Friedrich
W e tz e l aus St . Georgen bei Freibura wurde
für seinen todesmutigen Einsatz an der Ost-
front vom Führer mit dem Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Südlich Düna -
bürg versuchten öie Sowjets die deutsche Ab-
wehr zum Zusammenbruch zu zwingen . Unter -
offizier Wetzel , der hörte , daß seine Käme -
raden keine Munition mehr hätten , schaffte
sofort bei einem Munitions -Stützpunkt mit
einigen Kameraden Munition zusammen und
warf sich sreiwillia den Sowjets entaeaen , um
seine Kameraden mit Munition zu versorgen .
Durch blitzartiges Eingreifen aelana es dem
Unteroffizier , nicht nur seine Kameraden mit
Munition zu versorgen , sondern einzubrechen ,
die Bolschewisten gefangen zu nehmen oder zu
vernichten .

Mundclstnge « . (Ehepaar am gleichen
Tage gestorben . ) Die Eheleute Hubert
B ea und Frau Josefa sind am gleichen Tage
gestorben . Der Mann erreichte ein Alter von
71 Jahren , öie Frau war 60 Jahre alt .

Tiengen . ( Pilzvergiftung führte
zum Tode .) Nach dem Genuß von Knollen -
blätterpilzen , die von Unkundigen mitgefam -
melt wurden , sind hier mehrere Personen
einer Familie erkrankt . Eine Hausgehilfin
starb an der Vergiftung drei Tage nach dem
Genuß der Pilze .

Konstanz . (Weinbau amHohenwiel
vergrößert .) Der Weinbau am Hohentimel
im Landkreis Konstanz ist im laufenöen Jahre
weiter vergrößert worden . Das Rebengelände
am Hohentwiel , das als das höchste zusammen -
hängende Weinbangebiet Deutschlands gilt , hat
nun eine Ausbreitung von S,8 Hektar . 3,3 Hek -
tar gehören davon der Staatsdomäne .

Straßburg . (Berufung .) Professor Dr . Jo -
Hannes Stein von der Reichsunversität

Straßburg ist durch den Gauleiter und Reichs -
dozentenführer Dr . Scheel in den Führungs -
kreis öes NS .--Dozentenbundes berufen worden .

Beunweiler . (Hundertjähriger El -
f ä s f e r . ) Hier konnte der Einwohner Josef
H a e n s e I — wohl der älteste Elsässer — seinen
100. Geburtstag begehen .

Pnlversheim . ( Ein Nachzügler .) Vor
Wochenfrist sah man große Schwärme Zug -
vögel , darunter auch Störche , nach dem sonni¬
gen Süöen ziehen . Groß war deshalb die Ver -
wunderung der Bevölkerung , als sich Ende ver -
gangener Woche plötzlich ein stattlicher Storch
in den Lüften zeigte , öer einige Kreise über der
Ortschaft zog unö öann gegen Noröen weiter -
flog . Sicher ein Nachzügler , öer öen Anschluß
verpaßt hat !

Ncustadt . ( U eb e r sah r e n .) In DitteS -
Hausen wollte ein sechs Jahre alter Knabe auf
einen in Fahrt befindlichen Anhänger eines
Traktors aufspringen . Dabei kam das Kind zu
Fall und wurde überfahren . Den fchweren Ver -
letzungen ist öer Junge erlegen . Der Unfall ist
um fo tragischer , «ls öer Vater des verunglück -
ten Kindes selbst am Steuer des Traktors saß,
ohne etwas von dem Unglück zu merken .

Speyer . (Liebe . diedurchden Magen
ging . ) Der 36 Jahr6 alte Verwaltungsange¬
stellte Franz Josef Beck aus Dudenhofen
wurde vom Amtsgericht Speyer wegen ÄmtS -
Unterschlagung zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . Beck hatte als Leiter öer Lebens -
mittelkarte » »Stelle seine Geliebte mit Marken
in Bogen versorgt und auch Urlaubermarkeu ,
öie ihm zurdckgebracht worden - waren und die
er hatte verbuchen sollen , unterschlagen .

Bollweiler . (Ein Hundertjähriger .)
Josef Hersel von hier konnte am 27 . Septem -
ber seinen 100 . Geburtstag seiern . Er ist auch
jetzt noch sehr rüstig und liest täglich seine Zei -
tung ohne Brille . Er hatte bis zum 70. Jahre
den Beruf eineS RebmanneS und gehörte schon
früh der Freiwilligen Feuerwehr an . Er wurde
herzlich durch Partei , Staat und Gemeinde ge -
ehrt .

Schwenningen . ( Ein Hahn war öie
Ursache .) In öer Nähe von Schwenningen
fuhr ein Ochsengespann gemütlich des Weges ,
bis plötzlich ein angriffslustiger Hahn den Zug -
tieren auf den Kopf flog und nach' ihren Augen
pickte . Die Ochsen wurden daraufhin wild und
stürmten davon , so daß zwei Kinder , die auf
dem Wagen saßen , herunterflogen und schivere
innere Verletzungen davontrugen .

Hüttendorf . ( Tödlicher Unfall .) Orts »
bauernführer Karl Amann wollte ein : n mit
Tabak beladenen Wagen nach Haufe sahren .
Plötzlich scheuten die Pferde , Amann geriet un -
ter die Räder unö wuröe überfahren . Der Tod
trat auf der Stelle ein .

Das Wildnis
der Georgia Schratt

^ Roman von Rudolf Ändert

^ ükortsctzung)
«- "Wenn ich öarf . . . immer ." Er nimmt

Arm unö ist glücklich , daß sie es ihm
<&? " erwehrt . „Und gleich einen neuen Vor -

(w " ' Morgen auf den Monte Br6 . . . Ein -
" standen ? Mit mir ? Als guter Beschützer
l e

.8 kleinen zarten Mädchens ?"

5 -^ -ie schürzt die Lippen : «Das kleine Mädchen
" wohl ich ?"
"Erraten ! Ich kenne hier gar kein anderes

kenne überhaupt kein anderes . .
weiß längst , wie es mit dem jungen

s,i^Un steht ' seine Blicke sagen ihr mehr als
i »

" Mund , der so viel gleichgültige Dinge
und doch , sie spürt es , so gerne etwa ^

o .^^ es , Wichttgeres sagen möchte . < . „Mor -

h. „ keht ^ leider nicht. Ich glaube , daß Mama
abend zurückkommt . Es wäre öer erste

? urtstag , an dem sie mich allein ließe ."
haben morgen Geburtstag ?"

"Ke ich sagte .
"

s,
''" Ud wie alt werden Sie . . . wenn man
laett darf ?"

Jjj te macht sich von seinem Arm los , bindet
fl)in gewordene Schleife ' im Saar und er -

„Das kleine zarte Mäöchen wird mor -
^ reiunözwanzig Jahre alt "

. "'« rober Gott ! Ich hätte Sie auf neunzehn
' ^ atztt Oder höchstens auf zwanzig !"

8 ist mein Unglück ? alle Leute unter -
wich. Wollen Sie mir bitte einen Au -

Sah ^en Spiegel halten ? Bitte . . . ich
richtige rote Nase bekommen vom

>£ 3 es ist schrecklich." Sie pudert sich ein
« " ' 8 . mit schmalen flinken Händen , und da

° ' e Arme hebt, spannt sich das helle Kleid

über den jungen Brüsten : er »sieht es wohl ,
sein Herz klopft zum Zerspringen . . .So , danke
schön . Sie sind ein guter Ritter . Aber , ich bitte
Sie , sehen Sie öoch etwas sreunölicher örein :
„Was hat Ihnen öenn plötzlich öie Laune ver -
dorben ?"

„Die Tatsache , öaß ich morgen öen ganzen
Tag allein sein soll " , preßt er hervor .

„Aber , aber , Herr Doktor ! Sind Sie meinet -
wegen hierhergekommen . . . ? Nein , nein ,
sagen Sie nichts . . . Und dann denken Sie
öoch daran , daß meine Mutter heimkommt . . .
Darf ich sie gleich am ersten Tag allein lassen?
Wie ?" Sie spricht hastig , sie ist glühend rot
dabei , öenn ber junge Mann steht so nahe vor
ihr , daß sie es plötzlich mit der Angst bekommt .
So sind die Mädchen nun einmal . „Meine
Mama sollten Sie übrigens kennen ! Sie sieht
noch ausgezeichnet aus . Man hat ihr schon ein-
mal gesagt , daß sie meine ältere Schwester sein
könnte . . . Da , vielleicht habe ich ein Bild von
ihr da , warten Sie einen Augenblick "

, sie sucht
in ihrem Täschchen. „Schade , nun stimmt es doch
nicht . Aber da" , sie zieht ein kleines Bild in
einem Silberrahmen hervor , „hier , sehen Sie ,
das war mein Vater . Ich kenne ihn nur so.
Als ich zur Welt kam , war er schon tot ."

Der junge Brugg sieht die Miniaturfoto -
grafie eines deutschen Offiziers in der schlich-
ten Uniform des Weltkrieges . Eine gewisse
Aehnlichkeit mit Konstauze ist wohl sogleich
festzustellen , aber , das kleine Bildchen genügt
kaum zu einem sicheren Vergleich . In dem
Augenblick , da er ihr öas Rähmchen zurück-
gibt , kommt die Bergbahn herauf . Menschen ,
fremde Menschen steigen aus . Konstanze legt
öie Fotografie in die Tasche zurück , lächelt und
nimmt Platz . Ihr gegenüber sitzt Hans . Er
wendet kein Auge von ihrem schönen Gesicht .

Auf der großen Straße zwischen Paradiso
und Lugano flutet das Leben . Die Kapelle
spielt einen Walzer von Strauß . Hans und
Konstanze sind mitten unter den lachenden ,
flirtenden , ihre neuen Kleider zur Schau tra¬

genden Leute , sie sprechen und scherzen wie
diese, lauschen der Musik und freuen sich des
unendlichen Himmels , der hier , in öen ersten
Tagen des März , so blau ist wie jener in
Deutschland im heißesten Sommer . Gegen sechs
Uhr begleitet er sie zu einer Taxi , die sie nach
Hause bringt . „Und wenn ihre Frau Mutter
nun nicht kommt ?" fragt er , da er ihr zum Ab-
schied die Hand gibt .

„Aber sie kommt öoch ! An meinem Geburts -
tag !"

„Und wenn nun doch . .
„Sie sind schrecklich hartnäckig . Vielleicht

telefoniere ich dann . . ."

„Ja ! Bestimmt ! Ganz bestimmt !" — „Viel -
leicht . . ."

Er geht in sein Hotel . Er ist verzaubert . Er
ahnt es mehr , als er es schon weiß , da diese
Reise nach Lugano das große Erlebnis seines
Lebens mit sich brachte ? daß ihm diese Kon-
stanze mehr ist als alle anderen zusammen , die
er je kennenlernte . . . Er hat noch fünf Tage
Zeit , dann muß er wieder heim , fein Urlaub
geht zu Ende . In diesen fünf Tagen muß es
sich enffcheiden, wie sie denkt,' denn ohne ihre
Antwort geht er nicht fort . . . ohne welche
Antwort ?

In seinem Zimmer wirft er sich auf 'das
Sofa , verschränkt die Arme hinter dem Hals
und denkt nach, das heißt , er versucht nachzu-
denken , über vieles , über Wichtiges und Un -
wichtiges , aber es geht nicht , alle seine Sinne
sind bei ihr . So also ist es , wenn das große
Erleben über den jungen Menschen kommt , die
Gxwißheit , daß man nun die Frau gefunden
hat , mit der man ein ganze ? Leben teilen
will . . . ich ? So also ist es ? Und was weiß
er denn eigentlich von dem Mädchen , das er
so sehr liebt ? Nicht viel . . . oder auch schon
wieder eine ganze Menge : daß ihr Vater Ofti -
* iei war und Konstantin Gamba hieß , in der
Nähe von ^ Trieft zur Welt kam , fväter in
Deutschland ansässig wurde , zuerst bei einem
österreichischen Regiment diente unö dann , nach

besonderer Erlaubnis , bei einer deutschen Ein -
heit im Westen eintrat , bis er schwer verwun -
det wurde und 'in einem Lazarett starb . Er
hinterließ seiner jungen Frau , Konstanzes
Mutter , ein beträchtliches Vermögen , mit dem
diese in die Südschweiz ging . Dort lebt sie seit
vielen Jahren in Sonvieo , sehr zurückgezogen
und sehr allein . . . Konstanze ist ihr alles .
Und diese Konstanze möchte er , Hans Brügg ,
ihr wegnehmen ? Wegnehmen ? Weiß er denn ,
ob sie überhaupt mit ihm gehen wird ?

Von der Straße herauf tönt der zirpende
Klang einer Mandoline zum Tenor eines un -
sichtbaren Sängers :

8ul mare lucida
L'astro d'argento ,
Placida fc l 'onda ,
Prosperö ö , il vento ,
Venite all agile
Barchetta mia ,
Santa Lucia
Santa Lucia -r !

Genau das gleiche sang der schwarzhaarige
Bursche , der ihn und Konstanze vorgestern über
den See gerudert hat , hinüber nach Caprino ,
wo sie in öen Kellern süßen Tessiner ^ Wein
tranken und dann , selig und leicht trunken , an
den silberne « Ufern entlangzugehen , unter
Pinien unö stillem Monö , um erst spät zurück-
zufahren . Hand in Hand wie zwei überaus
glückliche Leute . . .

Er hat eine gute Nacht. Er träumt lange
und gut , und , natürlich fast nur von ihr . Er
erwacht erst gegen neun Uhr , und auch öann
erst , als an der Tür gepocht wird . Der Portier
steht draußen . „Es wurde soeben angerufen " ,
meldet öer Bote diensteifrig . „Ein Fräulein
Gamba war am Apparat . Sie läßt Ihnen
ausrichten . . ."

„Gamba . . . ! Aber warum riefen Sie mich
nicht !"

„Weil Sie noch so gut schliefen, Herr Doktor . I

Das Fräulein läßt Ihnen ausrichten , daß sie
doch Lust hätte , auf den Monte Brs zu fahren .
Das Fräulein wartet um zehn Uhr auf dem
Talbahnhof in Eassarate . . . es geht eine Linie
der Straßenbahn dorthin . Sie haben noch eine
Menge Zeit ."

Der junge Brügg zieht sich rasch und doch
sorgfältig an . Im nächsten Blumenladen , in
dem er feit Tagen schon ein gewohnter Gast
ist , kauft er Rosen , einen gewaltigen Strauß
Rosen , roter Rosen , zwischen öie er ein paar
Orchideen binden läßt . Hoffentlich ist das so
recht, er hat in solchen Dingen wenig Er -
ŝahvung . Punkt zehn ist er am Ziel . Drei
Minuten nach zehn erscheint sie, leichtfüßig ,
jung , strahlend jung , in einem entzückenden
bunten Kleid , das reizende , frische Gesicht von
einem weißen , breiten Hut überschattet : „Und
was sagen Sie jetzt !" lächelt sie ihn an . „Ich
bin da . . . sind Sie jetzt zufrieden ? Aber , um
Gotteswillen, . was wollen Sie mit öen Rosen !"

„Zum Geburtstag !" antwortet er verwirrt .
Mehr fällt ihm nicht ein . Vor soviel Anmut
versagt sich ihm jedes große Wort .

„Das ist lieb , daß Sie es nicht vergessen
haben ." Sie nimmt die Blumen, - unter der
leuchtenöen Pracht versinkt fast ihr ganzes
Gesicht. „Um es rasch noch zu erzählen : Mama
ist nicht gekommen . Gestern abend erhielt ich
ein Telegramm , öaß sie erkrankt sei , nicht
schwer , aber eben doch so , daß sie noch einige
Zeit in Rom bleiben müsse . Aber ich bin ja
nicht allein . Ich habe ja immer noch die brave
Signorina Köffitz, unsere Hausdame , unser
altes Faktotum , Genoseva , öie Köchin, und
Tantos , den Schäferhunö . Da geschieht mir
schon nichts ."

„Und mich haben Sie ja auch noch !" setzt er
hiwzu.

,L â , aber wie lange noch ?" antwortet sie
leise .

„Fünf Tage . . .
" (Rowfcly»!« foin » )
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Mizzi / Sil
Das war Att hübsche Wienerin mit den»

sühen Gesicht .
Als Wienerin bieh sie natürlich Mizzi . Und

wie noch ? Horalek . Mizzi Horalek . Sie war
wie ihr Name . Sütz und schnippisch , hochblond
und vollwanaia wie ihr Vorname , rundlich
oben und leicht beweglich in den Hüften wie
ihr Zuname . Auf die Beine schaute ich noch
nicht besonders . Aber das hieß doch nur . iafc
sie in bester Ordnung waren .

Mizzi Horalek war bläßlich , womit ich . da*
braune Landkind . Ahnungen von mir uner -
reichbarer Vornehmheit verband . Eine arötzere
Anzahl von fast lila Sommersprossen aus dem
Gesicht, auf der zierlichen Stuvsnase und den
runden , mattglänzenden weißen Oberarmen
tat ein übriges . Gott , wie hatten die Maideln
vom Dorf ihre Sommersprossen derb ! Wie
Spritzer von braunem Kalk oder wie fliegen -
breckeln . Bei Mizzi Horalek aber hatten sich
märchenhaste Sterne versammelt aus dem blas,
sen Himmel ihrer feinen Haut . Rötlich - blonde .
lange Wimpern säumten Hie Augen , die gran -
blau und rund waren und sich so schnell be -
wegten wie die spöttischen Winkel des unruhi -
gen , allzu blutvollen , vielleicht auch ein wenig
gefärbten Mundes . Denn diese unwahrschein -
ließe Sage zog wie ein Kometenschweif hinter
Mizzi Horalek her : sie brauche künstliche war¬
ben und Düfte in Stangen . Pulvern und
Tinkturen .

Bei einem Kirchgang zu Scheerau hatte ich
sie zuerst gesehen und ihretwegen ging ich nun
schier jeden Sonntag und Feiertag zu Scheerau
in die Kirche.

Das hübsche Mädchen verursachte auch sonst
allerhand Schäden an den Sinnen und Herzen
der schlichten Bevölkerung , zumal da sie sich
bedeutend kürzer trug , als es damals Mode
und Gewohnheit war .

Ich sehe sie noch auf die Kircheustieae zu-
wippen und die Staffeln leichtfüßig und wohl
auch leichtsinnig nehmen . Sie überholte ein
greises Bäuerl , das mit seiner Alten zum Got¬
tesdienst schrittelte . Als er das himmlisch-
irdische Wunder von einem funaen weiblichen
Wesen vor sich sah . hielt er an . griff an seine
Brust und schnaufte : »Wart ein Moment ! .
Mutter , ich Hab keinen Atem !" Seine Alte

Wilhelm Pleyer

aber , die ihn in einem langen Leben gut ken -
nen gelernt haben mochte , übersah im Augen -
blick die Lage und schimpfte: ,^ a , wart ein
Moment ! , bis sie ganz oben .ist auf der Stie -
gen . nachher siehst 's Povotscherl auch noch , du
alter Lump !" Der Alte , durchschaut, senkte
seine Blicke und hatte wieder Atem für die
Kirchenstiege.

Die schwärmerische Neigung zu dieser rei -
zenden Gestalt beschäftigte mich wochenlang .
Ich war schon ein wenig krank vor fiebernder
Sehnsucht .

An einem sonnigen Sonntag saß ich wieder
in der Scheerauer Kirche und lauschte, halb -
wegs beruhigt in meinem Sinn , den Kirchen-
liedern der Kinder und dem stummen Choral
den die Sonne durch die bunten Fenster herein -
spielte .

Und dann schlug mein Herz hoch und höher
denn Mizzi Horalek kam mit zierlichem
Stöckelschlag über die fliesen und setzte sich
zu den besseren Leuten in jenen vordersten

Bänken , wo sich die Creme der Christenheit
nach Kleidung und Besitz dem lieben Gott
näher glaubte . Und da saß nun auch Mizzi
in einem duftigen Sommerkleidchen , und zwi-
fchen dem Schultersaum und dem Goldflaum
im Nacken war allerhand feine Haut zu fehen.

Wie ich aber näher hinsah , merkte ich , daß
über dem Schultersaum eine Zone leider nicht
gewaschener Haut lief . Das Mädchen pflegte
also nur den Ausschnitt zu waschen: so parsam
sind manchmal vornehme Leute . Und o — in
den Goldhaaren steckte ein gelber Kamm , dem
fehlten — eins , zwei , vier , sechs , sieben —
sieben Zähne : die andere Hälfte hatte er noch .

An diesen Mängeln starb meine schwärme-
rische Neigung zu Mizzi Horalek . Es dauerte
eigentlich nur ein paar Minuten . Erst wurde
mir leer zumute , dann leicht, dann wohl . Ich
rieb mir unter der Betbank die groben Stein -
arbeiterhände , die sowieso nichts für Mizzi
Horalek gewesen wären , und lauschte zusrie -
den dem Sana der Kinöer und dem Choral
der bunten Lichter.

(Aus dem noch umveröffentlichten Roman
„ Wege der Jugend « .)

Der Henker
haffe keine Geldsorgen

Er verdiente so viel wie der Stadtphysikus
Der Henker und sein Gewerbe wurden im

Mittelalter auf das tiefste verachtet , obwohl er
in jenen barbarischen Zeiten unentbehrlich
war . Damit jeder ihm schon von weitem aus -
weichen konnte , wurde beispielsweise im Jahre
1543 dem Scharfrichter vorgeschrieben , in der
Oeffentlichkeit mit rot -weiß - grünen Lappen am
Rockärmel und Mantelarmloch zu erscheinen.
Ferner war dem Henker die Erwerbung des
Bürgerrechtes versagt , auch mußte er außer -
halb der Stadtmauer wohnen . Betrat .er einen
Gasthof oder eine Herberge , so wurden ihm
Speis und Trayk abseits von den übrigen
Gästen an einem besonderen Tischchen gereicht,
an dem er nur auf einem dreibeinigen Stuhl
Platz nehmen durfte . Zum Unterschied von den
übrigen Trinkgefäßen war der Krug des Hen -
kers henkellos . Bezahlte der verfemte Mann ,
so mußte er erst die Münze ablegen , woraus

Pfälzer Tabak ging bis nadi Westindien
Der heimische Tabakbau hat im Kriege als

Folge der Abschnürung von Uebersee einen nn-
geahnten Aufschwung genommen . Nicht allein
der gewerbsmäßige Anbau , den es schon seit
langem in der RheingegenH , in der Uckermark
un -d in Danzig -Westpreußen ' gibt , wird in er-
höchtem Umfang getrieben , selbst im kleinsten
Garten stehen oft einige Tabakpflanzen , die
dem eingefleischten Raucher die Raucherkarte
strecken helfen . — In der Mitte des vorigen
Jahrhunderts hatte ein Pfälzer auS einem
Orte bei Schwetzingen , der in Holland die
Tabakkultnren studiert hatte , nach der Rückkehr
in seine Heimat einen vorbildlichen Tabakbau
ins Leben gerufen . Auf RheinSampfern wurden
die Tabakernten nach Spanien und Algier ver -
flachtet . Zeitweise gingen sie sogar bis nach

Westindien . Nach der Verdrängung der üeut -
schen Tabake von den Weltmärkten behauptete
sich der heimische Tabakanbau in der pfälzischen
Heimat . Nun ist er wisder zu Ehren gekommen.

Die Selbstmörderbank

Im Neuyorker Zentralesrk befand sich eine
Bank , auf der sich innerhalb einiger Monate
mehrere Leute das Leben nahmen . Man
wandte sich an die Polizei und ersuchte, die
„Selbstmövderbant " zu entfernen , doch dieser
Borschlag würbe mit dem Bemerken abge«
lehnt , daß die Lebensmüden sich dann eben
eine andere Bank aussuchen würden . Als in »
des die Zahl der Selbstmorbsälle auf SS ange-
stiegen war , wurde die unheimliche Bank nun
doch entfernt , ohne daß sie — entgegen der An-
nähme der Polizei — eine Nachfolgerin fand .

der Empfänger darüber hinblies oder weg-
strich , bevor er sie mit sichtlichem Widerwillen

-einsteckte .
Natürlich hatte der Henker auch in der Kirche

seinen von jenen der „ehrlichen Leute " streng
geschiedenen Platz . Da das „Angebot " an Hen-
kern infolge dieser allgemeinen Mißachtung oft
sehr gering war , pflegten die Stadtväter bis -
weilen einem zum Tode Verurteilten unter der
Bedingung das Leben zu schenken , daß er selbst
Henker würde . Ein aus einem anderen Ort er-
betener Scharfrichter schnitt dann dem Gewähl -
ten auf dem Marktplatz zum Zeichen, des Stan -
deswechsels vor der versammelten Einwohner -
schast — beide Ohren ab . Nur mit Geld war
der Henker gut versehen , er hatte keine Sorgen .
Er stand im Gehalt dem Stadtpredi ^er oder
Stadtphysikus gleich und erzielte außerdem be-
trächtliche Nebeneinnahmen durch die Aus -
Übung „ärztlicher " Tätigkeit und den Verkauf
von Amuletten , unter denen der Strick , mit
dem ein Menschen erhängt worden war , beim
abergläubischen Volk als besonders wirksam
galt .

Die Frauen der Stadt Husum hatten noch
gegen Ende des 17. Jahrhunderts der öort an -
sässigen Hebamme verboten , der Lebensgefähr -
tin des Henkers in Kindsnöten beizustehen .
Daraufhin drohte der Rat der Stadt , er werde ,
sofern nicht innerhalb von vierund ^wanzi »
Stunden eine Einwohnerin der Gebärenden
Hilfe leiste , künftig überhaupt keine „Weh-
mütter " mehr dulden und ihr Amt den Bar -
bieren , also Männern , übertragen . Diese Dro »
hung machte jedoch auf die starrkövfig «n Frauen
von Husum nicht den geringsten Eindruck . Als
sich endlich ein altes , armes Weib fand , das
seine Nächstenliebe 'selbst an der Gattin des
Henkers bewies , mußte eS noch im Tobe dafür
büßen . Die Frauen von Husum entzogen ihm
jegliche Pflege und Unterstützung , ja . ließen
sogar seine Leiche tagelang unversorgt . biS
der Stadtrat endlich mit vieler Mühe den
Nachtwächter zu ihrer Bestattung veranlassen
konnte .

Welcher Weltrekord ist am besten?
In der Leichtathletik ist es vielfach üblich

und besonders im Ausland huldigt man der
Gepflogenheit , am Ende der Wettkamvfzeit
einen Vergleich der Iahresbestleistungen un -
ter Zugrundelegungder internationalen Punkt -
Wertung vorzunehmen . Es mag in mancher
Hinsicht reizvoll zu sein , die erzielten Leistun -
gen durch den Maßstab der Punktwertung zu
klassifizieren , doch darf dabei nicht übersehen
werden , daß dieses Versahren niemals eine
einwandfreie Beurteilung abzugeben vermag .
Die Grundlagen der internationalen Punkt -
Wertung sind bekanntlich angenommene , be -
rechnete Leistungsergebnisse . die bestimmt nach
sorgfältigster Prüfung ermittelt wurden , aber
doch immer nur ein theoretisches Produkt fein
und bleiben können . So hat denn auch die Ent »
Wicklung der Weltrekorde bestätigt , wie schwan -
kend die Grenze der menschlichen Leistungs -
fähigkeit ist . werden doch gerade die Verbesse»
rungen der Weltrekorde ausschlaggebend von
besonderen Eignungen und körperlichen Vor -
teilen bestimmt . Es ist daher auch niemals
möglich , alle Leistungen in den verschiedene
Uebungen über einen Leisten schlagen.

In diesem Zusammenhang mag erwähnt
werden , daß auch die erfolgreichsten Aktiven
nur sehr schwer von den von ihnen erreichten
Leistungen eine als die beste bezeichnen können .
Selbst Nurmi , der große finnische Weltrekord -
läufer der früheren Jahre , hat daS nicht ver -
mocht, obwohl er nicht nur in seinen Leistun «
gen überragend war . sondern auch als einer
der besten theoretischen Fachkenner zu gelten
hat . Nurmi hat es fertigbringen können , alle
Weltbestleistungen von 1500 bis 10 000 Meter
und dazu die meisten Weltrekorde über die
Aardstrecken und auch die Weltbestleistungen
im Laufen über eine halbe und eine Stunde
in seinen Besitz zu bringen . Am wenigsten zu-
frieden ist Nurmi dabei immer mit seinem
1928 in Berlin erreichten Stunden - Weltrekord
von 13.210 Km . gewesen , mit der er die alte
Weltbestleistung des Franzosen Bouin von
19,021 Km . bedeutend übertreffen hatte . Nurmi .
der damals eine längere Europareife mit vie -
len Starts hinter sich hätte , hat derzeit erklärt ,
in Berlin nicht in bester ftorm , sondern über¬
anstrengt und ohne die sonstige irische und
Spannkraft an den Start gegangen zu sein.
Er meinte , daß er unter günstigeren Voraus -
setzungen 19 .4 bis . 19,5 Km . erreicht Häven
würde und sah eine Strecke von etwa 19.S Km.
als die Grenze seiner Leistungsfähigkeit an .
In der Praxis hat Nurmi aber niemals sei -
nen Weltrekord von 19 .210 Km . wieder errei »
chen oder übertreffen können . Von den großen
Weltbestleistungen in den Meterstrecken . die
Nunrti aufstellen konnte , sind nach und nach
alle , einige sogar mehrfach und ganz beträcht -
lich , übertroffen worden . Geblieben aber ist
der Stunden - Weltrekord , den Nurmi selbst als
eine seiner schwächsten Leistungen angesehen
hat . der aber nun schon ein Alter von 15 Iah -
ren aufzuweisen hat . und der sich wahrscheinlich
auch noch längere Zeit halten dürfte . Es kann
aber auch auf den 1000-Meter -Weltre 'kord un -
seres deutschen Weltrekordläufers Rudolf Har .

big verwiesen werden , der in der tbeoretisü
Bewertung nicht an Harbins Leistungen »
400 und 800 Meter herankam , aber trov »
bisher nicht verbessert werden konnte . Tve
und Praxis sind eben auch im Sport zwei v
schiedene Dinge .

Sport -Allerlei
Die Wehrmacht ist in den KriegSjahr -n

als Sportförderer besonders nach außen 9
in Erscheinung getreten , was durch die ö 0
betten Umstände und Verhältnisse bedingt
Die Pflege der Leibesübungen hat aber
kanntlich auch schon im Dienstplan der tf*
densarbeit einen festen Platz eingenomm
wie die Wehrmacht auch den „zivilen " ^ .
immer unterstützt hat . Das geschah in der v
seitigsten Weise und kam nicht nur den «
tiven , sondern auch den Zuschauern
Als einmal bei der Austragung der ® e"; '
Meisterschaften im Amateurboxen die
tierfrage schwierig zu lösen war , stellt
Wehrmacht eine gute Unterkunft in einer
ferne zur Verfügung . Der Preis der uni
fünft betrug für eine Nacht 45 Pfg ., slir I
weitere Nacht 15 Pfg . Dieses Entgegenro
tttett der Wehrmacht kam in erster Linie ®
Volksgenossen zugute , die mit ihren Ausga
zu rechnen hatten .

Das Hammerwerfen , in dem
deutsche Leichtathletik 1936 bei den Olymp ' !«"
Spielen in Berlin international eine führen
Stellung erkämpfte , die auch im Kriege
Erfolg gehalten werben konnte , ist in K1"
Grundform — was wenig bekannt ist — "
alten deutschen Ursprungs . Die im H<nnw ° .
werfen erzielte Entfernung wurde von .
Germanen als Grenze des Eigentumrecht
gewertet , ein Brauch , der auch der Pftege
körperlichen Fähigkeiten und der Erhalt «
der Wehrkraft diente .

btB

Die NSRL .-ReichsfShrung ist tm Zuge ö-r

Verwaltungsvereinfachung in drei Wtet !»
^

gen gegliedert worden : Die „ArveitsgrMp
Sport " unter Reichssportwart Busch, die
gemeine Arbeitsgruppe " unter Guido ^
Mengten , den NSRL .-Stabsleiter , und *
„Arbeitsgruppe Wirtschaft " unter Leitung ®
Stenzel . — Der Arbeitsgruppe Sport «» v
stehen auch alle in Berlin befindlichen v0"*
ämter . ^

Eine Heiurich-Panli -Stistung ist anläß^
des 70. Geburtstages des Reichsfachamtslettc -
Rubern ins Leben gerufen worden . Sie »e^
net hauptamtliche und ehrenamtliche Rt»"
trainer mit einer Plakette unb Gelbbetrag .
aus , die sich für ben Ruderrennsport besonoc
eingesetzt haben .

Sportlehrers »»«« für ben freien Beruf
den nun auch an der Universität Rostock <"}
gebildet . Ein neuer einjähriger Lehrgang ^
ginnt am 1. November . Die Berufsaussttyl
werden als sehr günstig bezeichnet.

« Ufr
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Erzeugerhöchstpreise für Obst und Gemüse
im Laude Bade »

I . Für da ? Land Baden werden mit Wirkung vom
9 . Oktober 1944 für bad , Gartenbauerzeugntsse fol¬
gende Erzeugcrhöchstprelse festgesevt :

A. Gemüsepreise -
Bretsgeblet : A B C D E

W Xrf M M W
Blumenkohl

Größe 0 üb . SS cu» S 43 43 43 47 52 le Stück
I 36—32 . 33 33 33 36 40

. II 20—26 . 25 25 25

. III 15- 20 " " '

. IV 10 - 15
V 5- 10 . 6

Blumenkohl beim Verkauf
nach Gew . Gill -Nasse A 25 25 25 28 30 Je 500

B 13 13 H 1-1 "
Beim Verkauf nach Ge »
wicht mutz der Strunk
kur , nach den Hllllbläl .
tern abgeschnitten fern .

9

28 30
20 20 22 24

13 13 13 14 15- - 6 " "6 7 8

15

Blattfpinat
Neuseeland « rfpinat
Wirsing
Weißkohl
Rotkohl
Kopfsalat

Mindestgewicht 150 g
300 g

10 11 12
15 15 16 18 20
5 5 5 .5 6 7

2,75 2.75 2 .75 2,75 2,75
6 6 6 7 7

5.5 5.5 5 .5 6 6,51 « Stück
s .5 s .5 8 .5 9 9,5 , • I

unt . 150 g nach Gew . 11 11 11 12 13 ie 500 « .
Endivien

8Mindestgewicht 250 g
mg

Tomaten
Mobrruben sAarotten )

<10 Stück i . Bund ) vier -
tel - und hawl . Sort «n )
2 cm & Güteklasse A 9

B 4
Mohrrüben ohn « Kraut

(lange Sorten ) 5
Bodenkohlrabt . geputzt 2 .5 2 .5 2.5 2.5 2,5
Weiße Rüben für Speise -

zwecke (Stoppelrüben ) 1 .5 1.5 1,5 15 1 .5
Butterrüben , gelbe 4 4 4 4

'
4

, weiße 3 3 3 "
Kohlrabi

Gr . 0 üb . 9 cm Kn, -s 7 7 7
. I üb . 7 cm Kn .-S 5 5 5,5 6
. II 4—7 cm Kn .-S 3 5 3,5 4
. III 2—4 cm Sfn .- jsr 2 2 3

Rot « Rüben 4 4 4
, . 116. 10 cm et 3 3 3

Bündelrettich (5 St t . Bund )
Güleklasse A 12 12 12 12 12 ie Bund

B 7 7 " " "
Rettiche , gr , Gärtnerw .

Größe 17 —10 cm 0 7 7
» II 4 — 7 cm 0 5 5
» III 2 — 4 cm 0 3 3

Rettiche , große ,
a . feldmiißigem Anbau 4 4

Delerfllle 30 30 30 30 30 t« 500 *
Gelierte mit Laub

1116. 10 cm 0 15 15 15 15 15 I« Stück
II üb . gern -©- 13 13 13 13 13

III 06 . 5 cm 0 9 ~ ~ " "

8 9 10 i« Stück
12 12 12 13 14
14 14 15 16 17 1« 500

9 10 11 12 Ie Bllnd
4 4 5 6

5 5 6 7 t« 500 g

3 3 .

8 9 1« Stück
6 .5 7
4.5 5

3 4 „
4,5 5 1« 500 g
3,5 4

7 7 7

7 I« Stück
5
3 . '

Smicfi
Größe I üb . SO mm 0

. II Ü6 . 15 mm 0
. III unt . 15 mm ^

Kürbisse
SpelsemalZ

Güteklasse A
B

Pfifferling «
Steinpilze
Zwle6eln

9 9

>« 500 ?

18 18 18 18 18
8 8 8 8 8

35 35 35 35 35
55 55 55 55 55
9 .5 9 .5 9 5 9 .5 9 5

B. Obstpreise:
Aepfel und Birnen Inl . Ursprungs nach der Anordnung
vom 16 . Aug 1944 Bad . Staalsanzelger vom 19. Aug .

1944 . Folge 33.
OuIIten 20 Xrf Je 500 b
Spätzwetschgen , große 6lau « 16 , ,
Pfirsiche Größe I üöer 6 om e , 45 .

II 4,5—6 cm 0 35 .
. III unter 4,5 cm &

und Güteklasse B 25 , .
Walnüsse 40 .
Hagebutten 25 . .
Brennzwetschgen und Brennpslaumen

einschl . Wagenstädter Pflaumen 8 . „
Brennkirschen und Brennkirschenmalsch « laut Anord »

nung vom 15 . Jfunl 1940 <Badischer Staatsan »eig«r
Vom 18 . Juni 1940 Folge 65 ) .

Brennzwetschgen und Brennpflaumen («^ schließlich
Wagenslädter Pflaumen ) 8 Rps , fe 500 g
II , Gebietseinteilung :
a ) Obst . Preisgebiet 1 : Da « ganze Land Baden ,
d) Gemüse .

Preisgebiet 1 : Di « Kreise Mannheim , Heidelberg
und Sinsheim .

Preisgebiet 2 : Di « Kreise Bruchsal , Karlsruhe ,
Psorzheim , Rastalt , Bühl , Offenburg . Kehl ,
Lahr , Emmendingen . Freiburg , Miillheim und
von dem Kreis Lörrach die Stadl Lörrach und
die in der Rheinebene liegenden Gemeinden :

-PreiSaebi «t 3 : Die Kreise TauberblschofSheim ,
Buchen , Mosbach , Wolfach , Ueherlingen , Kon -
stanz und von dem Kreis Lörrach die nicht dem
Preisaediet 2 zugewiesenen Gemeinden : •

PrelSgebiel 4 : Die Kreise Söcking «« , Waldshul
und Slockach :

Preisgebiet 5 : Die Kreise Villlng «» . Neustadt und
Donaueschingen .

HI , Die Erzeugervreise gelten , soweit nichts ander «;
angeordnet ist , für Waren der Güteklasse A . Für Wa¬
ren der Güteklasse B ermäßigen sich die Höchstpreise um
20 v . H und der Güleklasse C um mindestens 50 v . H.

IV . Für die Sortierung gellen die ReichseinheilZ -
vorschrislen der Hauptvereinigung der deutschen Gar -
lenbauwirlschasl (Anordnung Nr . 12/42 NeichSnähr -
slandsverordnungsblall Nr . 21 vom 1 . 4 . 1942) .

V . Die Auffchläge des Groß - und Kleinhandels rich-
ten sich nach der Anordnung des Reichs ' ommissars für
die Preisbildung im Verkehr mit Frischwaren und
Trockensrüchten (Frischwarenanordnung ) vom 27. März1942, Reichsanz . Nr . 88 vom 16 . 4. 1942.

Der Erzeuger darf berechnen :
a ) beim Verkaut d«r Ware auf dem Wochenmarkl : Er »

zeugerpreiS + Zuschlag des Kleinhandels (b« i Ge¬
müse 33 % und bei Obst 25 » ) ,d) beim Verkauf ab Hof . Gärtnerei : nur den Erzeuget
Höchstpreis , wenn ifim kein anderer Preis ausdrück .
lich durch die Preisbildungsstelle genehmigt ist,

c) beim Verkauf an den außerhalb seines Wohnortes
ansässigen Kleinhandel : den Erzeugerpreis + 10 % .VI . Die Verkaufsbelege , aus denen der Einkaufs -

preis und die sonstigen Kosten , die die Ware belasten ,einwandfrei hervorgeben , find durch die Verkäufer
jederlei ! zur Einsichtnahme wr die PreiSüberwachungs -
biamlen bereit zu ballen .

Karlsruh « , den 6 Okll' b - r 1944.
Badischer Finanz - »nd WirlschgftSmlnlster

— PrelSblldungSstelle —
-»

Bekanntmachung
Auf den Abschnitt 1 der Fnllermillelschelne für nicht-

landwirlfchaMlche Pferdehaller kommen für die Mo -
nate November und Dezember 1944 folgende Füller -
millelmengen , ur Verteilung :
1 . für ein L -<Merd 75 l« ? >?>afcr und 75 k« OTiMifutter
2. für ein N -Pserd 100 k? Hafer und 100 kg Mifchfuller
3. für ein S -Pserd 150 k ? Safer und 150 k? Mischsuller ^

Der Abschnitt 9 der Futtcrmittelscheine wird hiermit
zum 1. Oktober 1944 aufgerufen .

Die Futtermittelscheine sind zwecks Abtrennung des
AdschniltS 9 umgebend einem bad . Fullermitlelver -
leller ; u übergeben . Die Verteilerbezugfcbeine sind von
den ErnäSrungsämlern — Abt . B — bis zum 15 . 10.
1944 ausiustessen . Die Fullermillelverleller haben die
Bezugscheine über Mifchsutter biS »um 25 . 10 . 1944
beim Gelreidewlrtfchgflsvervand Baden -Elfaß , KarlS -
ruhe , Kaxlstraße 89 einzureichen . Die Bezugscheine
über Hafer find direkt zu beliefern .

Karlsruh « 2 . Okloher 1944,
Bavlfcher Finanz , und WirtschaftSmInift «

LandeSemSbrungSaml — Abi , A —
(LandeSdauernfchaft Baden -Elfaß )

FÜR FUHRER UND VATERLAND FIELEN

Familien - Anzeigen . Y Bopwltha , 17. 9. 44. Frau cand . med . | /fyre Vermählunq neben bekannt
Carola Elaerl geb . Salzmann , Ober - ^ .—. .. . . — — . . . . . ,
arzt Dr . med . Herbert Elserf , Waib - ^ ? rI RI,S5hel ' zur Zelt Wehrmacht ,

Jochen , 2 . 10. 44. Rosl Walter geb .
Wabtr . USi . Hui Walter, Ii» Felde,
MU -Klttenbach .

Die glückliche Geburt zeigen an : fingen
"
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"^ Ng » :
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Ai ^ aSe Ys .

' »^ ad
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' "

zö . Cemb ^ '^ T " '
Y Britta Carola . 3 . 10. B. Vöhrlnger . lErnst Drless , Obgefr , u . Frau Hanna
B.-Baden , Kais . Elisab ., G . Vöhrln * geb . Herr , Ludwigshafen , Sandweier ,
9er, Stadtamtat &s , Wehraacht I 4. Oktober 1944.

Karl Jarolimek
Obergefr ., Inhab . EK . 2, Pi .-
Sturmabfc., Verw .-Abz ., Ost-

med . f geb . 16. 1. 09 , gef . 20. 9. Im
Westen . Alma Jarolimek geb . Berg-
ner u . Kind u. Angehörige . Khe .-
GriinWinkel, 5. Oktober 1944.

Heinz Gay
Gefr . , geb . 2. 7. 25, gef . 13.
8. im Westen , Inh . d . EK . 2

u. Verw .-Abz . Julias Gay , Anna
Gay geb . Käfer u. Geschwister .
Karlsruhe , Boeckhstraße 15.

August Mayer
NSKK.-Mann , geb . 17. 1. 01 ,
gef . am 3, 10. im Westen .

Frau Anna Mayer geb . Grämlich ,
nebst Kindern u. Angehörigen .
Karlsruhe , Steinstr . 27, 6. 10. 1944.

Richard Scbroth
Uffz . . Infi , des EK . 2, geb .
am 28 . 5. 26, gef . am 24. 9 .

Für erwies . Anteiln . herzl . Dank .
Fam. Gustav Schroth u . Angehör .
Khe.-Durlach , Weiherstr . 8 , 5 . 10. 44.

Werner Löw
Freiwill ., Gefr . OB .. Schüler
d . Ebersteinschule , geb . 4 . 5 .

26 , gef . 12. 9 . im Westen . Hauptm .
Hans Law , z . Z . In Italien , u . Frau
Gertrud geb . Lohse , Geschw . u . alle
Anverw . Forbach , 4. 10. 1944.

Robert Stemmle
Uffz ., Inh . EK . 2. Kl ., silb .
Verw .-Abz ., geb . 7. 10. 13,

gefallen 4 8. im Osten . Frau Rosa
Stemmle , Geschwisi . u . Verwandte .
Ilastatt , 5 . Oktober 1944.

Gebhard Frisch
Obergefr . , Inh . d . EK . 2. Kl . ,
geb . 23 . 4. 23 , gef . 2. 9 . im

Westen . Fam. Karl Frisch . Otters -
dorf , Friedrichstr . 64 , 7. 10. 44.

Franz Wittmann
Stabsfeldw ., Inh . d . Kriegs .-
verdienstkr . 1. u . 2. Kl . mit

Schw ., der Ostmed ., des EK . 2. Kl .
u . and . Ausz ., geb . 7. 3. 12, gef .
6. 9. i . Westen . Hildegard Wittmann
geb . Wiek u. Kind sow . alle Ange¬
hörig . Karlsruhe , Tannhäuserstr . 11,
Gaggenau , Roonstr . 5 , 4 . Okt . 1944.

Kurt Bischke
Soldat , geb . 8 . 9 . 24 , gest .
7. 9. i . Osten , Inh . d . Verw .-

Abz. Fam . Bernhard Bischke , Ge¬
schwister u . alle Anverw . Kuppen¬
heim , Karlstr . 15, 4 . Okt . 44. Für er¬
wies . Anteiln . danken wir herzlich .

Arthur Jung
Obergefr ., geb . 10. 9 . 07 , gef .
25. 9. im Westen . Fr . Maria

Jung / Kinder u . Anverw . Rastatt ,
Bleichstr . 6 , 4 . Oktober 1944.

Wilhelm Abert
Grenadier , 18 J ., im Westen

Fam. L. Abert u . alle Angehör . Ra¬
statt , Lützowerstr . 7 , 5 . 10. 44.

Ewald Jütersonke
Leutn ., Inhab . versch . Ausz .,
geb . 27 . 6. 1914, gef . 26 . 6.

im Osten . Anneliese Jütersonke
geb . Ehlgötz u . alle Angeh . Bretten ,
Metzingen , Okt . 1944. Trauergottes¬
dienst in Metzingen .

Helmut Kfipferle
19 J ., ff -Sturmmann . Familie
Franz Küpferle , Schwarzach .

Erich Thomm
rPy * Kanonier , geb . 6 . 6 . 1924, ge¬

Gustav Mann
Oberschütze , geb . 11. 11. 06 ,
gef . 10. 9 . 1944. Frau Luise

Mann , Kinder u . alle Angeh . Karls¬
ruhe , Malsch , Herb .-Norkus -Str . 23,
Straßburg , Rastatt , 5. 10. 44.

Amtliche
Bekanntmachungen

storben 21. 9. im Osten . Fr .
Thumm u. Frao Lydia geb . Bär und
Geschw . Ettlingen , Blumenstraße 5 .

Das Oberversicherungsaat für die Lan¬
deskommissariatsbezirke Karlsruhe u.
Mannheim befindet sich Karlsruhe ,
Haydnplatz 6.

jJpLj Alezander Ritt
Maschinengewehrschütze , In¬
haber des EK . 2, geb . 9 . 2.

25, gef. 4 . 8. im Westen . Karl Ritt
u . Frau geb . Berl nebst Geschw . u.
Anverw . Goldscheuer , 2. 10. 1944.

,
"
^ 1 Dr . Walter Otterbach

Landwirtschaftsrat , Direkt , d.
Landwirtschaftsschule Straß¬

burg , 44 J . Frau Pia Otterbach geb .
Zerr u . Kinder , B.-Baden , u. Angeh .
Straßburg , 25. September 1944.

Gaggenau . Die Wohnungsnot macht e»
erfordert ., daß die Ausländer lagerm .
untergebracht werden . Es ergeht da¬
her folg . ortspoliz . Vorschrift : 1. Die
Beherbergung von Ausländ . Ist bis
zum 10. 10. dem Bürgermeister anzu¬
zeigen unt . Ang . des Namens , der
Nationalität , des Geburtsortes u. -tag
der beherbergten Ausländer . 2. Dl *
Ortspolizeibeh . entscheidet im Einzel¬
fall ob die Umquart . erford . u . mögi .
Ist u . ordnet sie durch bes . polizeil .
Verfügung an . 3 . Zuwiderhandlungen
werden mit Geld oder Haft bestreit .
Gaggenau , 30 . Sept . 1944. Der Bürge»•
meister als Ortspolizeiverwalter .

lüg Altred Herb
Obergefr ., geb . 30. 9. 1909, VERSTORBEN :

Frau Frida Herb mit Kindern und
allen Angehörigen . Loffenau , Schul¬
gasse 4, 4. Oktober 1944.

Philipp Siebler
Oberlokführer a . D ., geb . 16. 10. 65,
gest . 28. 9. Die Kinder nebst allen
Angehör . Karlsruhe , Wilhelmstr . 41.

Jt, ; Karl Stephan
Metzger , Obergefr ., geb . am
27. 11. 1921, gef . im Osten

am 31. 7.. Inh . versch . Auszeichn .
Friedrich Stephan und Frau Marie
geb . Körner ; Geschw . u. Anverw .
Holzhausen , 3 . Oktober 1944.

Monika Brauch
geb . 4. 9 . 44, gestorb . 6. 10. Karl
Brauch , Uffz . , Frau u. Angehörige .
Khe. , Gerantenstr . 18, 7. 10. 44. Be¬
erdigung 9. 10. 44, 8.30 Uhr.

Bad .-Baden . Kartoffeleinkellerung . De;
Bezugsausweis für Speisekartoffeln 69
bis 77 berechtigt zum Bezug von 2
Ztr . Speisekartoffeln . Da aber beim
Bezug vom Händler nur 1 Ztr . ein¬
gekellert werden konnte , muß diesei
Zentner v . 13. Nov . bis 18. März 1945
reichen . Der Bezugsausweis für Spei¬
sekartoffeln 67/68 gilt bis zum 12. 11.
einschließt . Dieser ist bevorzugt von
den Verteilern zu beliefern , damit die
Einkellerun ^ kartoffeln nicht schon
vor dem 13. 11. in Verbrauch ge¬
nommen werdpn . B.-Baden , 7, 10. 44 .
Der Oberbürgermstr . des Stadtkr . b .-
Baden , Ernährungsamt — Abt . B .

•fjL ] Steian Kappenberger
WEH Obergefr., geb . 26. 12. 1903,

gef . 28. 9 . im Osten . Maria
Kappenberger geb . Grill v . Kinder
nebst Angeh . Philippsburg , 7. 10. 44 .

Frau Anna Stang
geb . Dick , geb . 2. 1. 65, gest . 4. 10.
Joseph Stang , Rektor a . D ., u . Fam.
Schmeiser . Wiesenbach , Karlsruhe ,
Boeckhstraße 9, 7. Oktober 1944.

Pg. Emil BeU
Fahnenjunker , gef . 19^ J .
Familie August Bell, Ortsgr .-

leiter . Appenweier , 3 . Oktob . 1944.

Gottfried Dischinger
Sattlermeister , geb . 12. Okt . 1890,
gest . 30. Sept . Frau Hermine Di -
schlüget geb . Klotter und Tochter .
Für erwies . Anteiln . herzlich . Dank.
Karlsruhe , Kaiserstraße 105.

Stellengesuche

| J| gg Franz Doli
Gefr ., geb . 18. 10. 25, gest .
18. 9. i . Osten . Friedrich Doli

und Ehefrau Franziska geb . Huber ,
Geschwister u. alle Anverwandten .
Sasbachwalden , Höf 160, 5. 10. 44.

Heizer für Niederdruckheizung , 47 J . ,
.gewissenhaft , sucht Stelle . Kranken¬
haus bevorzugt . 73202 Führer -
Verlag Karlsruhe .

"
Tlarl Stier

StMdt . Vorarbeiter i . R ., geb . 27. 6.
1867, gest . 29 . 9 . Frau Sofie Stier
geb . Schwander u . Angehör . Khe .-
Durlach , Auerstr . 25. Für erwiesene
Anteilnahme herzlichen Dank .

Haushaltungslehrerin , vervr . , Endfüni -
zigerin , sucht Mitarbeit . Beteilig , in
Kinderheim , Schulheim , auch auf a .
Land . Kenntnisse in Gartenbau ,
Buchführ . £3 BA 1756 F .-V . B.-Baden .Mz Willi DoU

Uffz . , EK . 2. Kl . , Kriegsverd .-
Kreuz 2. Kl . m . Schw . u . Ost¬

med. , geb . 26 . 6. 1916, gef . 13. 9 .

Franz Bitterich
gest . 3 . 10., 76 J . Marie Bltterlch
geb . Mayer . B.-Baden , Langestr . 16.

Dame, geb . , tücht . Hausfrau , suem
passend . Wirkungskreis in frauenl . ,
ruh . Schwarzwald -Landhaus . Frau A .
Schleuer , Karlsruhe , Hübschstr . Ii

Winkler mit Kindern und Anverw .
Oberachern -Jllenbach , 4. Okt . 1944.
Trauergottesdienst : 9 . 10., 7 Uhr, in
Oberachern .

Katharina Götz
geb . Grundel , geb . 23. 8. 73, gest .
4. 10. Johann Götz und Angehörige .
Karlsruhe , Karl-Wilhelm -Str . 36, z .Z .
B.-Bäden , Schloßbergstraße 2.

Verkäuferin sucht Stelle . E3 72888 an
Führer -Verlag Karlsruhe .

Leiterin von Gemeinschaftsküche sucht
Stellung . H 73226 Führer -Verl . Khe .

Fei ndl .Terrorangriff fielen zum Opfer : Fräulein , 32 J ., sucht Stelle zu selbst .
Haushalt zu führen . S BR 4667 Fün-
rer -Verlag Bruchsal .Ernst Hahn

Buchdrucker i . R .. geb . 3 . 12.
Leonhard Stnible

Betriebsing ., geb . 15. 8. 76, gestorb .
2. 10. Fam. Dr. Stuible u. Ruckert .
Weissenburg , 2. Oktober 1944.

Halbtagstätigkeit , gleich welcher Art ,
1869, gest . 7. 10. Fam . Ernst

Hahn , Karlsruhe , 8. 10. 44 . Beerdig .
10. 10., 8 Uhr , Hauptfriedhof .

Eig. Schreibmasch , vorh . ® BA 1671
an den Führer -Verlag BadenlBaden .

jr £ i Für erwiesene Anteilnahme
beim Heldentod danken:

hälterin in kl . Landhaushalt . El 1294
Führer -Verlag Bühl.Oskar Dörle

WW Ob .-Rech .-Rat , geb . 3. 10. 98 ,
gest . 27. 9. 44. Tochter : Mar¬

garete Dörle u. Angehörige . Karls -
Kreisl . Karl Rombach , Oberbereichs¬
leiter der NSDAP., u . Frau sowie

Frau , ält ., sucht Arbeit in Hotel , mög¬lichst Schwarzwald . El 73185 an o.Führer -Verlag Karlsruhe .

Trauerf . 10. 10. , 8 U ., Friedh . Khe. Frau Maria Magd . Mayer u . Sohn
nebst Ang . Offbg. , Friedrichstr . 44 .

Witwe , 55 J . , sucht Stellung als Haus¬
hälterin in frauenlosem Haushalt . G2

Georg Feil
Kaufm . , geb . 3 . 5 . L5 , gest .
11. 9. 44 in Darmstadt . Kin¬

der , Geschw . u . alle Angehörigen .
Darmstadt , Karlsruhe , 8 . 10. 44.

Gertrud Seide und Angehörige .
Offenburg , Langestr . 6 , 5. Okt . 44.

Haushälterin , 58 J . , sucht Stelle m
gutgepflegt ., frauenlosem Haushart .

bürg , Moltkestr . 76, 4. 10. 44 . Frau sucht noch einige Kundenhäuser
im Flicken und Wäscheausbessern In
Bruchsal od . Umgebung . £3 BR 72857

Frau Martha Tinsei u . Angehörige .
Ohlsbach , 4 . Oktober 1944.

|| £ j|1 Leopold Rechel
Ing ., 52 J . Frau Sesel Zahler
geb . Rechel u. Angehörige .

Baden-Baden , Merkurstraße 11.

Else Her trieb , Kinder u . Angehör .
Ottenburg , Hildastr . 63, 4. 10. 1944.

Führer -Verlag Bruchsal .
Pflichtjahrstelle für 14jähr. Tochter ge¬sucht . C3 73140 Führer -Verl . Khe .Frau Lisa Kopf , Kind Armin und

Anverw . Offenburg , 4 . 10. 1944. Zu verkaufen

£{&] Anni Fettig
geb . 13. 10. 05, gest . 10. 9 .

Maria Fettig
geb . 30 . 8. 15, gest . 10. 9. Emil
Fettig u . Kinder , Brüder und alle
Anverw . Gaggenau , Luisenstr . 13,
Raveniburg , 5 . Oktober 1944.

Familie Leonhard Betsche u . Ange¬
hörige . Bretten , 4. Oktober 1944. Steppdecke , ält ., 6 RM . , groß . Sanv-

metkl ., Gr . 44/46 , 35 RM ., 1 Stör ,
Handarbeit , 70 RM., 1 P . H .-Halb-
schuhe , 43 , 12 RM., zu verkf . E3
BA 1797 Führer -Verlag B.-Baden.

Robert Zimmermann u . Frau . Khe.-
Beiertheim , Hohenzollernstr . 41.
Frau L. Grötsch u . Kinder . Karlsr .-
Grünwinkel , Mahlbergstraße 66. Chevrolet -Motorblock mit Kurbelwelle

u . Kolben (6 Zylinder ) zu verk . Pr
500 RM. B an Otto Seidt , Weisen - 1
baefe Im Murgtal, Waldweg 129. . *

Fam . Robert Scheib u . Verwandte .
Karlsruhe , Philippstraße 29.

_ -—flflfSifr
Gefrierschutz S 44, 5000 kg.

geg . Einfrieren von Löschvra»®
hälter , Heizanl ., Abflußrohren . ^
leitungen usw ., *In 20 Stab
zu 250 kg , zum Preis von 0 . 0f.
p . kg , in Fässern sof . zu v Anzel'
El unt . P 16903 an Obanex . ^
genmittler , Freiburg * Pr

1 «efk>
D.-Filzhüte , gr . n. bl . , 15 RM . ** - §al.

B BR 4660 Führer -Verlag
Kindersportwagen zu verkauf . tell«

3 2139 an Führer -Geschäft»*
Ettlingen , Marktstraße 2.

Mauersteine , größ . Posten , ja-
I .G .Pevant , B.-Baden , Bahnhggg ^

Schießbögen , 600 Stück , 0 .58
St. , 500 St. Gurkenzangen °" s

)tr0 cfc'
0.20 RM . p . St ., 240 St . Windei " ^
ner aus Holz , 0 .85 RM . p . St.» 59,
Handreinigungspaste 0.45 RM - ig,
300 kg Scheuerpulver 0.29 RMj Jv'

ŷA.
2000 Päckchen Zahnpulver 0.W f(£
p . St ., besond .' Umstände
zu verkf . S W 16903 an ^
Anzeigenmittler , P^aiburg !•

Tiermarkt
.WS" '

Wälderkühe , ein Transport , ist 5.
troffen . Karl Müller , 1 Baden
Ruf Nr . 422 .

Rind , hochtr . , Ziel Ende Nov . ,
% Jähr . Einstellrind sof . Wj

vf; jo5.
Karlsruhe -Bulach , Litzenhardtstn . ^

Erstlingsmutterschwein mit 8 b
aege$

Jungen , unter 2 die Wahl , v 5.
Schlachtschwein ' zu tauschen ^ ß.
Iffezheim , Hin "1"1— gtra ^

Verlor en ^

Lederkoffer , klein . , 27. 9. abh;( ^ e\,
Kaiserstr . 221 b . Gasth . , ,Rose Hg.
Stoll , Gasthaus „Rose " , KgL---T< ,

Damenstiefel , schwz ., 29 . 9 .
str . bis Virchowstr ^ verloren -
geben Fundbüro Khe ., Hebel

StoBtarren , 2rädr „ am Bahnhof«»1^
abhand . gekommen . Abzügen
Haag , Karslruhq . Steinstr . 2^ —jgj

Koffer Irrtümlich am Kaiserpla «
genommen , gehört Lock, Kar
Stefanienstraße 71.

Film - Theato ^
Resi . Erstaufführ . : „Die Degenh«» #

H . George . Stobrawa . 2 .30 , 4^ ?^
ytif *

Ufa-Capltol . 2.30, 4.30 , 6.30 : -
lügst Du , Elisabeth ?" * * _—

Rheingold . „Der gebieterisch »
o nn < (( .,„ ,4 ß M TTHr **2.00 , 4.15 und 6.30 Uhr.

Durlach . Skala . „Diener lassen ■
2.00, 4.15 und 6.30 Uhr. * _

Durlach . M .T. 2.15, 4.30 u . «
„Sommernächte " .

Durlach . Kali . „ Wunschkonzert
4.15 und 6.30 Uh r . «

Rastatt . Schloß-Lichtspiele . He«
Uhr „Immense e " . *

Rastatt . Resi . Heute 20 Uhr . .A*
sch«—S—önl " *»

Geschäftl . Empfehlung ^

Dienststunden beim Wehrde jO
mando Karlsruhe , Moltkest
Mo. , Mi ., Do . und Sa.
Dl . u . Fr . 8—20 Uhr . Wehrff ®̂ jrfl-
Karlsruhe , Kaiseralle « 35 ^ v ' po>
Fr . u . Sa. 8- ^l » Uhr , Mo- u<
3—20 Uhr.

Ludwig Erhardt , Papierhandlung ' Hg.
kauft ab Montag , 9L 10. . „ rfRier ._^
Kaiserstr . 237, bei Gebr .

Herrn . Scherrer , Gipser - und
teurgeschäft , Ruf 3632 .
nung u . Geschäftsräume bei ! '
ab sofort Karlsruhe , Kaiserj ^ ^ ^

Schirme in Rep . bei Th .
Schirmgeschäft , Khe . , Amalie ^ s-
können am 11. Okt ., v°^ vier ^
2- 5 Uhr im Sozialamt , Zim ®
abgeholt werden . ———"55hflt*'

Carl August Nieten k Co. , SUd
I . »», Bek* ■lumen, « -
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